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2010 2009

Beitragseinnahmen brutto

– in Mio. Euro 202,7 159,4

– Veränderung in Prozent 27,2 2,8

– Selbstbehalt in Prozent 97,7 97,0

Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

– in Mio. Euro 156,6 94,0

– in Prozent der verdienten Beiträge für eigene Rechnung 80,0 62,0

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb  
für eigene Rechnung

– in Mio. Euro 58,7 43,6

– in Prozent der Beitragseinnahmen für eigene Rechnung 29,6 28,2

Schadenrückstellungen in Prozent der Schadenzahlungen  
für eigene Rechnung

 
108,5

 
137,0

Versicherungstechnische Rückstellungen in Prozent  
der Beitragseinnahmen für eigene Rechnung

 
104,8

 
119,2

Kapitalanlagen in Mio. Euro 224,3 241,8

Nettoverzinsung in Prozent (inklusive Depotforderungen) 4,9 4,3

Ergebnis vor Gewinnabführung in Mio. Euro –9,7 35,4

Gezeichnetes Kapital in Mio. Euro 10,6 10,6

Eigenkapital

– in Mio. Euro 39,5* 39,3

– in Prozent der Beitragseinnahmen für eigene Rechnung 19,9* 25,4
* Zuführung zur Gewinnrücklage laut Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz

Kennzahlen
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Mitglied des Hauptvorstandes GEW 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Frankfurt

Professor Manfred Güllner
Geschäftsführer forsa Gesellschaft für 
Sozialforschung und statistische Analysen mbH
Berlin

Jörg-Uwe Hahn, MdL
Fraktionsvorsitzender FDP-Fraktion  
im hessischen Landtag
Wiesbaden

Peter Heesen
Bundesvorsitzender  
dbb beamtenbund und tarifunion
Berlin

Wolfram Kamm
Bundesvorsitzender VBB  
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Bonn

Oberstleutnant Ulrich Kirsch
Bundesvorsitzender  
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Heinz-Peter Meidinger
Bundesvorsitzender DPhV  
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Thomas Renner
Vorsitzender des Vorstandes  
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Deutscher Gewerkschaftsbund
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Lagebericht

Geschäfts- und 
Rahmenbedingungen
Deutsche Wirtschaft:  
Rasanter Konjunkturaufschwung  
nach der Finanzmarktkrise

Das Geschäftsjahr 2010 stand im Zeichen einer 
weltweiten Konjunkturbelebung. Besonders die 
deutsche Wirtschaft ist im vergangenen Jahr wie-
der kräftig gewachsen. Nach ersten Berechnungen 
des Statistischen Bundesamtes nahm das Brutto-
inlandsprodukt (BIP) preisbereinigt um 3,6 % zu. 
Da 2010 allerdings mehr Arbeitstage hatte als 
das Vorjahr, ergibt sich nach der Bereinigung um 
Kalendereffekte eine etwas niedrigere Steige-
rungsrate von 3,5 %. Mit ihrem deutlichen Wachs-
tum hat sich die deutsche Wirtschaft somit über-
raschend schnell von der stärksten Rezession der 
Nachkriegszeit erholt. Diese hatte im Jahr 2009 
zu einem preisbereinigten Rückgang des BIP um 
4,7 % geführt.

Als wichtige Stütze des konjunkturellen Aufschwungs 
erwies sich der Außenhandel. So nahmen die 
Exporte preisbereinigt um 14,2 % und die Importe 
um 13,0 % zu. Deutliche Wachstumsimpulse 
kamen aber auch aus dem Inland. Insbesondere 
in Ausrüstungen wurde mit 9,4 % deutlich mehr in-
vestiert als im Vorjahr. Allerdings waren hier 2009 
auch die stärksten Rückgänge zu verzeichnen  
gewesen. Die privaten Konsumausgaben stiegen 
im Berichtsjahr preisbereinigt um 0,5 %, die staat-
lichen sogar um 2,2 %.

Die Entwicklung an den Finanzmärkten war erneut 
von Turbulenzen geprägt. Vor allem die 2010 be-
kannt gewordenen hohen Staatsdefizite Griechen-
lands und einiger anderer südeuropäischer Länder 
sowie Irlands erschütterten das Vertrauen vieler 
Anleger in die Staatspapiere dieser Länder und 
lösten teilweise sogar eine Spekulationswelle 
gegen sie aus. Demgegenüber waren deutsche 
Staatsanleihen als „sicherer Hafen“ verstärkt nach-
gefragt. Die Kehrseite der weltweit hohen Nach-
frage nach deutschen Zinspapieren waren his- 
torisch niedrige Zinssätze, die der Versicherungs-
wirtschaft die Kapitalanlage zu attraktiven 
Renditen erschwerten.

Der deutsche Arbeitsmarkt profitierte von der 
starken wirtschaftlichen Erholung. Im Durchschnitt 
des Jahres 2010 erbrachten rund 40,5 Millionen 
Erwerbstätige die deutsche Wirtschaftsleistung. 
Das waren 212.000 Personen oder 0,5 % mehr als 
ein Jahr zuvor. Damit erreichte die Zahl der Er-
werbstätigen hierzulande einen neuen Höchststand. 
Die nach dem Schema der internationalen Arbeits-
organisation ILO (International Labour Organiza-
tion) der Vereinten Nationen ermittelte Zahl der 
Erwerbslosen ging nach vorläufigen Schätzungen 
um 9,2 % auf 2,9 Millionen zurück. 

Das gesamte Volkseinkommen erhöhte sich 2010 
um 6,0 % auf 1,9 Billion Euro und verzeichnete 
damit den größten Zuwachs seit 1992. 1,3 Billion 
Euro entfielen auf die Arbeitnehmerentgelte 
(+2,6 %) und 641 Mrd. Euro auf die Unternehmens- 
und Vermögenseinkommen (+13,2 %). Das verfüg-
bare Einkommen der privaten Haushalte erhöhte 
sich 2010 um 2,6 %. Auch die Sparquote der  
privaten Haushalte war im Berichtsjahr mit 11,4 % 
etwas höher als 2009 (11,1 %).

Der Verbraucherpreisindex für Deutschland ist im 
Jahresdurchschnitt 2010 um 1,1 % gestiegen. 
Damit lag die Jahresteuerungsrate zwar deutlich 
höher als im Vorjahr (+0,4 %). Im längerfristigen 
Vergleich seit 1999 war sie 2010 jedoch noch weit 
unter den jährlichen Teuerungsraten der meisten 
Jahre. Der für die Geldpolitik wichtige Schwellen-
wert von 2 % wurde sowohl im Jahresdurchschnitt 
als auch in den einzelnen Monaten für 2010 unter-
schritten.
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Versicherungswirtschaft erneut  
mit deutlichem Beitragswachstum

Die deutsche Versicherungsbranche verzeichnete 
im Geschäftsjahr 2010 wiederum einen deutlichen 
Beitragsanstieg. Der Gesamtverband der Deutschen 
Versicherungswirtschaft (GDV) geht von einem 
Zuwachs von 4,7 % auf 180 Mrd. Euro aus. Der 
Hauptgrund hierfür sind wie im Vorjahr die hohen 
Einmalbeiträge in der Lebens- und Renten- 
versicherung. 

Demgegenüber trat in der Schaden- und Unfall-
versicherung nur eine leichte Belebung ein. Sie 
weist ein Beitragsvolumen von 55,1 Mrd. Euro 
und damit ein Plus von 0,7 % auf. Entscheidend 
hierfür war die Entwicklung in der Kraftfahrt- 
versicherung, die erstmals seit sechs Jahren  
wieder einen geringen Beitragszuwachs erzielte. 

Im Berichtsjahr hat die deutsche Versicherungs-
wirtschaft intensiv an weiteren Verbesserungen des 
Verbraucherschutzes gearbeitet. So hat sie unter 
anderem einen Verhaltenskodex entwickelt, um 
eine hohe Qualität beim Vertrieb von Versiche-
rungsprodukten zu sichern. Diesem Verhaltens-
kodex sind auch die Versicherungsgesellschaften 
und Pensionskassen des AXA Konzerns beige- 
treten. 

Weitere wichtige Themen für die Branche waren 
das Niedrigzinsniveau und die grundlegende  
Reform des europäischen Versicherungsaufsichts-
rechts Solvency II. Angesichts der anhaltenden 
Niedrigzinspolitik der Notenbanken und der daraus 
resultierenden niedrigen Erträge aus festverzins-
lichen Kapitalanlagen fordert die Versicherungs-
wirtschaft im Interesse der Kunden eine Rückkehr 
zu einem „normalen“ Zinsumfeld. Deutlichen 
Nachbesserungsbedarf sehen die Versicherer bei 
der Umsetzung von Solvency II und sprechen sich 
unter anderem für eine Vereinfachung bei der 
Berichterstattung sowie den Risikomodellen und 
dem Risikomanagement aus. 

Weiterhin hervorragende Ratings

Als wichtiger Teil des deutschen AXA Konzerns 
und der internationalen AXA Gruppe verfügt un-
sere Gesellschaft unverändert über hervorragende 
Ratings im Bereich AA (sehr stark). Die Rating-
agentur Fitch Ratings hat am 13. Dezember 2010 
das AA– (sehr stark) für das Insurers Financial 
Strength Rating, das die Finanzkraft eines 
Versicherungsunternehmens ausdrückt, für die 
DBV Deutsche Beamtenversicherung bestätigt 
und den Ausblick von bisher ‚negativ’ auf ‚stabil’ 
heraufgesetzt. Standard & Poor’s hat am 30. März 
2010 das Insurance Financial Strength Rating von 
AA um eine Nuance auf AA– verändert und gleich-
zeitig den Ausblick von „negativ“ auf „stabil“ an-
gehoben. Das Aa3 (sehr stark) Insurance Financial 
Strength Rating der Ratingagentur Moody’s Inves-
tors Service vom 20. Februar 2009 mit stabilem 
Ausblick hat nach wie vor Gültigkeit.

Unser Unternehmen

Die DBV Deutsche Beamtenversicherung AG ist 
ein Spezialversicherer für Beamte und Arbeitneh-
mer des Öffentlichen Dienstes. Unserer Zielgruppe 
bieten wir Versicherungsschutz unter anderem in 
Kraftfahrt, Unfall, Haftpflicht, Verbundene Hausrat 
und Verbundene Wohngebäude an. Seit 2006  
gehört unsere Gesellschaft zum AXA Konzern. Im 
Rahmen der Konzernstrategie „AXA erste Wahl“ 
geht auch bei unserer Gesellschaft alles Denken 
und Handeln vom Kunden und seinen Bedürfnissen 
aus. Die Bedürfnisse unserer Kunden befriedigen 
wir durch das Angebot ganzheitlicher Lösungen 
aus Ansprachekonzept, Produkt, Service und Ver-
triebszugang – dabei sind wir erreichbar, aufmerk-
sam und zuverlässig.
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Überblick über den 
Geschäftsverlauf  
unserer Gesellschaft
Im Berichtsjahr 2010 verzeichnete unsere Gesell-
schaft einen Beitragsanstieg von 27,2 % auf 
202,7 Mio. Euro, der deutlich über der Marktein-
schätzung von +0,7 % lag. Maßgeblich für die hohe 
Beitragssteigerung war die Übertragung von Ver-
trägen mit Beamten und Angestellten des Öffent-
lichen Dienstes von der AXA Versicherung AG auf 
unsere Gesellschaft sowie die erfreuliche Entwick-
lung des BOXplus-Produktes.

Dem Beitragszuwachs stand ein deutlich ungüns-
tigerer Schadenverlauf als im Vorjahr gegenüber. 
Aufgrund der strengen Winter sowohl zu Beginn 
als auch am Ende des Jahres 2010 kam es ins-
besondere in der Kraftfahrtversicherung zu einer 
Anhäufung von kleineren Schadenereignissen. Dies 
und höhere Aufwendungen für Elementarschäden 
durch die Stürme Xynthia und Norina führten zu 
einer Bruttoschadenquote nach Abwicklung von 
78,0 % (2009: 59,7 %). Nach Abzug der Rück- 
versicherung ergab sich eine Nettoschadenquote 
von 80,0 %, die damit um 18,0 Prozentpunkte 
über dem Vorjahr lag. 

Bedingt durch einen Anstieg der Provisionssätze 
und die Anpassung der Kostenverteilungsschlüs-
sel aufgrund steigender Beitragseinnahmen lagen 
die Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 
mit 58,7 Mio. Euro um 15,1 Mio. Euro über denen 
des Vorjahres. Durch die gleichzeitig erfreuliche 
Beitragssteigerung im Berichtsjahr erhöhte sich 
die Bruttokostenquote dennoch lediglich um 1,5 
Prozentpunkte auf 29,3 %. Der ungünstige Schaden-

verlauf und die höheren Aufwendungen für den 
Versicherungsbetrieb führten dazu, dass ein nega-
tives versicherungstechnisches Ergebnis in Höhe 
von 20,4 Mio. Euro (2009: +13,1 Mio. Euro) aus-
gewiesen werden muss. Entsprechend der gesetz-
lich vorgeschriebenen Bestimmungen wurden  
2,2 Mio. Euro der Schwankungsrückstellung zuge-
führt. 

Das Kapitalanlageergebnis verbesserte sich ge-
genüber 2009 um 1,0 Mio. Euro. Während das  
ordentliche Kapitalanlageergebnis durch Bestands-
reduzierung und geringere Verzinsungen um  
1,0 Mio. Euro zurückging, wurden im außerordent-
lichen Kapitalanlageergebnis Gewinne aus dem 
Verkauf von Staatsanleihen und aus dem Abgang 
des Immobilienbestandes realisiert. 

Erstmalig setzte unsere Gesellschaft das Bilanz-
rechtsmodernisierungsgesetz um, was diverse  
erfolgswirksame und erfolgsneutrale Bilanzauswir-
kungen zur Folge hatte.

Im sonstigen Ergebnis ergab sich im Berichtsjahr 
ein Aufwand von 1,9 Mio. Euro. Im Vorjahr hatte 
der Ertrag aus dem Verkauf des Rechtsschutz-
versicherungsbestandes das sonstige Ergebnis 
positiv beeinflusst. Nach Berücksichtigung eines 
Steuerertrages in Höhe von 3,6 Mio. Euro muss-
ten wir einen Jahresfehlbetrag in Höhe von 9,7 Mio. 
Euro (2009: Jahresüberschuss 35,4 Mio. Euro) 
ausweisen, der im Rahmen des Ergebnisabfüh-
rungsvertrages mit der WinCom Versicherungs-
Holding ausgeglichen wurde.

Der Geschäftsverlauf 2010 zeigte im Vergleich 
zum Vorjahr folgendes Bild: 

2010 
Mio. Euro

2009 
Mio. Euro

Versicherungstechnisches Ergebnis vor Schwankungsrückstellung –20,4 13,1

Veränderung der Schwankungsrückstellung –2,2 –2,2

Kapitalanlageergebnis 11,2 10,2

Saldo der sonstigen Erträge und Aufwendungen einschließlich  
außerordentlichem Ergebnis

 
–1,9

 
2,4

Jahresfehlbetrag (–)/Jahresüberschuss vor Steuern –13,3 23,5

Steuern 3,6 11,9

Verlustübernahme durch WinCom Versicherungs-Holding AG*) 
Ergebnisabführung zur DBV Holding AG

9,7  
–35,4 

*) Rechtsnachfolgerin der DBV Holding AG
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Der Geschäftsverlauf  
im Einzelnen
Beitragsanstieg um 27,2 %

Die Übertragung von Verträgen mit Angehörigen 
des Öffentlichen Dienstes von der AXA Versiche-
rung zu unserer Gesellschaft sowie der Erfolg des 
BOXplus-Produktes waren die Hauptgründe für die 
deutliche Beitragssteigerung unserer Gesell-
schaft. Das Beitragsvolumen nahm um 27,2 % auf 
202,7 Mio. Euro zu. Die positive Entwicklung kam 
in erster Linie aus der Kraftfahrtversicherung und 
wie bereits in den Vorjahren aus der Verbundenen 
Wohngebäudeversicherung.

Die nachstehende Zusammenstellung gibt einen 
Überblick über die Beitragsentwicklung der einzel-
nen Versicherungszweige:

Selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft = Gesamtgeschäft

2010 
Mio. Euro

Veränderung 
%

Anteil 
%

Unfallversicherung 29,0 9,2 14,3

Haftpflichtversicherung 27,0 12,4 13,3

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 54,7 53,3 27,0

Sonstige Kraftfahrtversicherungen 35,1 45,4 17,3

Feuer- und Sachversicherungen 56,0 17,5 27,7

davon verbundene Hausratversicherung 23,8 13,3 11,7

davon verbundene Wohngebäudeversicherung 27,0 22,0 13,4

davon Glasversicherungen 5,2 15,1 2,6

Sonstige Versicherungen 0,9 –34,1 0,4

Direktes Versicherungsgeschäft insgesamt 202,7 27,2 100,0

Höhere Schadenquote

Dem hohen Beitragsanstieg stand eine negative 
Schadenentwicklung gegenüber. Eine Häufung der 
witterungsbedingten Schäden sowohl am Anfang 
als auch am Ende des Berichtsjahres führten dazu, 
dass die Bruttoschadenquote für die Geschäfts-
jahresschäden 75,9 % betrug und damit um 4,8 
Prozentpunkte über der des Vorjahres lag. Nach 
Berücksichtigung der Abwicklung von Vorjahres-
schäden sowie nach Abzug der Rückversicherung 
ergab sich eine Nettoschadenquote von 80,0 % 
(2009: 62,0 %). 

Rückversicherung

Die gebuchten Rückversicherungsbeiträge betru-
gen 4,6 Mio. Euro (2009: 4,8 Mio. Euro). Der 
Rückgang ist auf die vorsichtige Anhebung der 
Eigenbehalte bei einigen Rückversicherungs- 
verträgen zurückzuführen. Der Anteil der Rück- 
versicherung am Abwicklungsergebnis aus Vor-
jahresschäden betrug –0,3 Mio. Euro. Daraus  
resultierte für das abgegebene Versicherungs-
geschäft ein Verlust von 4,9 Mio. Euro (2009:  
5,8 Mio. Euro).
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Anstieg der Kostenquote  
um 1,6 Prozentpunkte

Bei höheren Beitragseinnahmen und ebenfalls hö-
heren Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 
nahm die Bruttokostenquote um 1,6 Prozentpunkte 
auf 29,3 % zu. Der Kostenanstieg resultierte so-
wohl aus einer Erhöhung der Provisionen und  
sonstigen Bezüge der Vermittler als auch der Ver-
waltungskosten. Der deutliche Anstieg der Provi-
sionen ist im Wesentlichen auf eine Anpassung 
der Provisionssätze zurückzuführen, während die 
Entwicklung der Verwaltungskosten der Beitrags-
entwicklung folgte. Die Nettokostenquote erhöhte 
sich gegenüber dem Vorjahr um 1,2 Prozent-
punkte auf 30,0 %.

Kapitalanlagebestand  
von 224,3 Mio. Euro

Im Laufe des Jahres 2010 hat sich die Situation 
an den internationalen Kapitalmärkten zunehmend 
entspannt. Das vergangene Jahr war jedoch ge-
prägt von den Sorgen um die Zahlungsfähigkeit 
einiger europäischer Länder. Die Schuldenkrise in 
der Eurozone spiegelte sich vor allem in einem 
deutlich gesunkenen Zinsniveau und der entspre-
chenden Wertsteigerung der festverzinslichen Wert-
papiere wider. Dem entgegen stiegen die Risiko-
aufschläge vereinzelter Rentenpapiere und glichen 
zum Teil die genannte Wertsteigerung aus. 

Die Aktienmärkte entwickelten sich im vergange-
nen Geschäftsjahr unterschiedlich. Während der 
Deutsche Aktienindex (DAX) einen positiven Trend 
aufwies, sank der für den europäischen Aktien-
markt maßgebliche EuroStoxx geringfügig. Der DAX 
notierte im Dezember 2010 mit 6.914 Punkten 
und verzeichnete somit im Vergleich zum Jahres-
anfang einen Zuwachs von 16,1 %. Der europä-
ische Aktienmarkt hingegen sank zum Jahresende 
gemessen am EuroStoxx 50 um 6,2 % auf 2.793 
Punkte. Der für den amerikanischen Aktienmarkt 

repräsentative S & P 500-Index notierte um 12,6 % 
höher als zu Jahresbeginn. Die unterschiedliche 
Entwicklung hatte jedoch im Gegensatz zu der 
Zinsentwicklung keinen signifikanten Einfluss auf 
die DBV Deutsche Beamtenversicherung.

Im vergangenen Geschäftsjahr blieben die Leitzin-
sen im US-Raum wie im Vorjahr unverändert bei  
0 bis 0,25 %. Im Euro-Raum blieb der Leitzinssatz 
der Europäischen Zentralbank ebenfalls unverän-
dert bei 1 %. Der Zinssatz für 10-jährige Bundes-
anleihen erreichte im August mit 2,1 % seinen  
historischen Tiefstand und stieg bis Ende Dezem-
ber wieder auf ein Niveau von rund 3,0 % an. 

Unsere Gesellschaft hat auf die Erholung der 
Kapitalmärkte entsprechend reagiert und hat durch 
ein ausgewogenes Kapitalanlagenportfolio die an 
ihre Kunden gegebenen Leistungsversprechen  
erfüllt. Zudem nutzte unsere Gesellschaft die Vor-
teile als Unternehmen eines internationalen Ver-
sicherungskonzerns, um die zur Verfügung stehen-
den Mittel in Kapitalanlagen mit attraktiven Kon-
ditionen zu investieren.

Im Geschäftsjahr 2010 wurden verstärkt Investi-
tionen in Hypothekenpfandbriefe, Staatsanleihen 
der Euro-Kernländer und Unternehmensanleihen 
in Euro und US-Dollar vorgenommen. Des Weiteren 
wurde der Aktienbestand im Vergleich zum Vorjahr 
erhöht, sodass sich der Anteil der Aktien ein-
schließlich Beteiligungen an den Marktwerten ge-
messen Ende 2010 auf 4,4 % (2009: 1,4 %)  
belief. Unsere Gesellschaft wies Ende 2010 stille 
Lasten auf Aktien einschließlich Beteiligungen in 
Höhe von 1,3 Mio. Euro aus.

Der Bestand an Kapitalanlagen verringerte sich 
bei unserer Gesellschaft im Laufe des Jahres 
2010 aufgrund der Geschäftsentwicklung und des 
damit verbundenen Cashflow um 17,5 Mio. Euro 
oder 7,2 % auf 224,3 Mio. Euro. 

Buchwerte der Kapitalanlagen

2010 
Mio. Euro

2009 
Mio. Euro

Grundbesitz 0,0 5,6

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen 0,0 0,0

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 46,5 51,8

Festverzinsliche Wertpapiere 11,3 17,4

Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 166,5 167,0

Summe 224,3 241,8
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Kapitalanlagen: Anteile nach Buchwerten 2010

Verbundene  
Unternehmen und 
Beteiligungen 
0,0

Aktien, Invest-
mentanteile und 
 andere nicht  
festverzinsliche 
Wertpapiere 
20,7

Festverzinsliche 
Wertpapiere 
5,0

Schuldschein- 
darlehen und 
Namenspapiere
74,2

Zeitwerte der Kapitalanlagen

2010 
Mio. Euro

2009 
Mio. Euro

Grundbesitz 0,0 5,7

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen 0,0 0,0

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 44,2 49,0

Festverzinsliche Wertpapiere 10,8 17,7

Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 170,6 168,6

Summe 225,6 241,0

Vom gesamten Neuanlagevolumen von 38,9 Mio. 
Euro (2009: 40,5 Mio. Euro) entfielen 38,8 Mio. 
Euro oder 99,9 % auf Rentenpapiere. Ihr Bestand, 
inklusive der in festverzinslichen Wertpapieren in-
vestierten Investmentanteile, betrug 213,0 Mio. 
Euro oder 95,0 % der gesamten Kapitalanlagen. 

Der überwiegende Teil unserer Aktien wird in 
Spezialfonds gehalten, die auf Aktieninvestments 
ausgerichtet sind, jedoch auch einen begrenzten 
Anteil an Renteninvestments beinhalten. Insge-
samt erhöhte sich die Aktienquote auf Buchwert-
basis, die nur die reinen Aktien- und keine Ren-
tenanteile berücksichtigt, von 1,6 % auf 5,0 %. 
Gemessen an den Marktwerten veränderte sich 
die Quote von 1,4 % auf 4,4 %.

Zu- und Abgänge der Kapitalanlagen

Zugänge 
Mio. Euro

Abgänge 
Mio. Euro

Nettozugang 
Mio. Euro

Grundbesitz 0,0 5,4 –5,4

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen 0,0 0,0 0,0

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche 
Wertpapiere

 
0,0

 
3,1

 
–3,1

Festverzinsliche Wertpapiere 8,9 15,0 –6,1

Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 30,0 30,5 –0,5

Summe 38,9 54,0 –15,1
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Bewertungsreserven deutlich erhöht

Die Bewertungsreserven als Differenz zwischen 
dem aktuellen Marktwert und dem Buchwert belie-
fen sich zum 31. Dezember 2010 auf 1,3 Mio. Euro 
(2009: –0,8 Mio. Euro). Dies entspricht 0,6 % der 
Buchwerte. Unter Berücksichtigung von gezahlten 
Agien und Disagien bei zu Nennwerten bilanzierten 
Kapitalanlagen ergab sich eine Bewertungs-
reserve von 1,6 Mio. Euro (2009: –0,5 Mio. Euro). 
Der Wert unseres gesamten Portfolios hat sich 
damit im Geschäftsjahr 2010 um 2,1 Mio. Euro –  
einschließlich gezahlter Agien und Disagien um 
2,2 Mio. Euro – erhöht. Dies ist insbesondere auf 
das im Vergleich zum Vorjahr niedrigere Zinsniveau 
im Rentenbereich zurückzuführen. Von den gesam-
ten Bewertungsreserven entfielen –1,3 Mio. Euro 
(2009: –0,4 Mio. Euro) auf die Substanzwerte 
Aktien und Beteiligungen. 

Kapitalanlageergebnis  
von 11,4 Mio. Euro

Das gesamte Kapitalanlageergebnis – alle Erträge 
einschließlich Depotzinsen abzüglich aller Aufwen-
dungen sowie vor Abzug des technischen Zins-
ertrags – betrug im Berichtsjahr 11,4 Mio. Euro 
(2009: 10,4 Mio. Euro) und erhöhte sich damit ge-
genüber dem Vorjahr um 10,5 %. Aufgrund der  
stetigen Erholung der internationalen Kapitalmärkte 
ist der Anstieg auf höhere Gewinne aus dem 
Abgang von festverzinslichen Wertpapieren sowie 
auf die realisierten Gewinne aus dem Verkauf des 
Immobilienbestandes zurückzuführen.

Insbesondere vor dem Hintergrund des geringeren 
Kapitalanlagebestandes nahmen die laufenden 
Erträge im Jahr 2010 um 9,0 % auf 10,8 Mio. Euro 
ab. Diesen standen niedrigere laufende Aufwen-
dungen von 0,6 Mio. Euro (2009: 0,7 Mio. Euro) 
gegenüber.

Aus dem Abgang von Kapitalanlagen haben wir 
Erträge von 4,0 Mio. Euro und damit 3,0 Mio. Euro 
mehr realisiert als im Vorjahr. Diese Gewinne re-
sultierten mit 1,8 Mio. Euro aus dem Verkauf von 
festverzinslichen Wertpapieren sowie mit 2,2 Mio. 
Euro aus dem Abgang des Immobilienbestandes. 
Den Gewinnen standen Abgangsverluste in Höhe 
von 0,4 Mio. Euro (2009: 0,1 Mio. Euro) gegen-
über, die ausschließlich auf Rentenpapiere ent-
fielen. Die außerplanmäßigen Abschreibungen auf 
Kapitalanlagen betrugen insgesamt 2,2 Mio. Euro. 
Hiervon entfielen 1,8 Mio. Euro auf Investment-

anteile, die überwiegend auf Aktieninvestments 
ausgerichtet sind. Im Berichtsjahr wurden keine 
Zuschreibungen auf Kapitalanlagen vorgenommen 
(2009: 0,1 Mio. Euro). 

Die Nettoverzinsung der Kapitalanlagen – berech-
net nach der Formel des Gesamtverbandes der 
Deutschen Versicherungswirtschaft – für das Jahr 
2010 belief sich auf 4,9 % (2009: 4,3 %).

Ergebnis von –9,7 Mio. Euro  
vor Ergebnisausgleich

Der für das Geschäftsjahr 2010 ausgewiesene Ver-
lust in Höhe von 9,7 Mio. Euro (2009: +35,4 Mio. 
Euro) wurde aufgrund des Ergebnisabführungs-
vertrages von der WinCom Versicherungs-Holding 
ausgeglichen.

Eigenkapital

Unsere Eigenkapitalausstattung am 31. Dezember 
2010 belief sich auf 39,5 Mio. Euro. Im Rahmen 
des Ergebnisabführungsvertrages mit der WinCom 
Versicherungs-Holding werden Überschüsse an  
diese abgeführt oder Verluste von dieser getragen.

Die Veränderung unserer Eigenkapitalausstattung 
zum 31. Dezember 2010 erklärt sich aus der 
Zuführung zur Gewinnrücklage aufgrund des am 
29. Mai 2009 in Kraft getretenen Bilanzrechts-
modernisierungsgesetzes.

Das Verhältnis des Eigenkapitals zu den gebuch-
ten Nettobeiträgen ging im Berichtsjahr aufgrund 
des deutlichen Beitragsanstiegs auf 19,9 % 
(2009: 25,4 %) zurück.

Geschäftsgebiet und  
betriebene Versicherungszweige

Unser Versicherungsangebot umfasst nach wie 
vor alle wesentlichen Zweige der Schaden- und 
Unfallversicherung. In der Anlage zum Lagebericht 
werden die von uns betriebenen Versicherungs-
zweige im Einzelnen aufgeführt.

2010 
Mio. Euro

2009 
Mio. Euro

Gezeichnetes Kapital 10,6 10,6

Kapitalrücklage 10,9 10,9

Gewinnrücklage 18,0 17,8

Eigenkapital 39,5 39,3
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Der Geschäftsverlauf  
in den wichtigsten 
Versicherungszweigen des 
selbst abgeschlossenen 
Geschäftes
Unfallversicherung: Geprägt durch  
starke Witterungseinflüsse 

Das Ergebnis im Versicherungszweig Unfall wurde 
maßgeblich durch den witterungsbedingten nega-
tiven Schadenverlauf beeinflusst. So nahm der 
Schadenaufwand im Berichtsjahr deutlich zu. Die 
Beitragseinnahmen wuchsen gegenüber dem Vor-
jahr um 9,2 % auf 29,0 Mio. Euro. Ferner erhöhten 
sich die Aufwendungen für Provisionen und Ver-
waltungskosten um 16,1 %. Durch die Entnahme 
aus der Schwankungsrückstellung in Höhe von 
2,2 Mio. Euro erzielten wir ein versicherungs- 
technisches Ergebnis von +2,0 Mio. Euro (2009:  
+7,4 Mio. Euro).

Haftpflichtversicherung weiterhin  
mit positivem Ergebnis

Im Berichtsjahr war die Beitragsentwicklung weiter-
hin positiv. Gegenüber 2010 stiegen die Beiträge 
um 12,4 % auf 27,0 Mio. Euro an. Allerdings er-
höhten sich auch die Aufwendungen für Schäden 
und für den Versicherungsbetrieb. Durch diese 
Entwicklung verringerte sich das versicherungs-
technische Bruttoergebnis von +6,8 Mio. Euro im 
Vorjahr auf +1,8 Mio. Euro. Nach Abzug der Rück-
versicherung und Zuführung zur Schwankungsrück-
stellung verblieb ein versicherungstechnischer 
Gewinn von 1,2 Mio. Euro (2009: +4,9 Mio. Euro).

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 
mit höherem Schadenaufwand

In der Kraftfahrtversicherung war die Beitrags- 
entwicklung in besonderem Maße von der Übertra-
gung von Verträgen mit Angehörigen des Öffent-
lichen Dienstes von der AXA Versicherung auf die 
DBV Deutsche Beamtenversicherung beeinflusst. 
Die Beitragseinnahmen in der Kraftfahrzeug-Haft-
pflichtversicherung stiegen im Jahr 2010 um  
53,2 % auf 54,7 Mio. Euro (2009: 35,7 Mio. Euro) 
an. Aufgrund hoher Schadenstückzahlen und der 
damit verbundenen Schadenbelastungen erhöhte 
sich allerdings auch der Bruttoschadenaufwand 

auf 44,4 Mio. Euro (2009: 24,5 Mio. Euro). Be-
dingt durch Anpassungen der Provisionssätze und 
einen Anstieg der Kostenbelastung aus steigen-
dem Bestand erhöhten sich die Aufwendungen für 
den Versicherungsbetrieb von 8,4 Mio. Euro auf 
12,5 Mio. Euro. Entgegen dem Vorjahr, in dem wir 
ein versicherungstechnisches Ergebnis in Höhe 
von +1,4 Mio. Euro erzielten, musste im Berichts-
jahr ein versicherungstechnisches Nettoergebnis 
von –3,1 Mio. Euro ausgewiesen werden. Der 
Schwankungsrückstellung mussten 5,9 Mio. Euro 
zugeführt werden. 

Hoher Beitragsanstieg 
auch in der Sonstigen Kraftfahrtversicherung 
Auch die Kraftfahrt-Teilkasko- und -Vollkaskover-
sicherung, die unter den Sonstigen Kraftfahrtver-
sicherungen geführt werden, profitierte wie die 
Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung von den 
Bestandsübertragungen. Im Berichtsjahr stieg das 
Beitragsvolumen um 45,4 % auf 35,1 Mio. Euro. 
Da es aber auch zu deutlich mehr Schäden kam, 
erhöhte sich die Bruttoschadenquote auf 96,7 % 
(2009: 94,8 %). Unter Berücksichtigung der Auf-
wendungen für den Versicherungsbetrieb in Höhe 
von 7,3 Mio. Euro und nach Abzug der Rückver-
sicherung ergab sich ein versicherungstechni-
sches Nettoergebnis in Höhe von –6,3 Mio. Euro 
(2009: –4,7 Mio. Euro). Aus der Schwankungs-
rückstellung konnten wir 1,8 Mio. Euro entnehmen. 
Somit betrug das versicherungstechnische Ergeb-
nis nach Schwankungsrückstellung –4,5 Mio. Euro 
(2009: –2,3 Mio. Euro). 

Verbundene Hausratversicherung  
weiter mit Gewinn

In der Verbundenen Hausratversicherung erhöhten 
sich im Berichtsjahr die Beitragseinnahmen von 
21,0 Mio. Euro auf 23,8 Mio. Euro. Parallel stie-
gen der Bruttoschadenaufwand um 3,6 Mio. Euro 
und die Verwaltungsaufwendungen um 2,6 Mio. 
Euro gegenüber dem Vorjahr an. Dies führte  
gegenüber dem Vorjahr zu einem verminderten 
versicherungstechnischen Gewinn für eigene Rech-
nung nach Schwankungsrückstellung in Höhe von 
0,8 Mio. Euro (2009: +4,5 Mio. Euro).



14

Verbundene Wohngebäudeversicherung: 
Bestand wächst weiter

Die positive Beitragsentwicklung der Vorjahre 
setzte sich 2010 weiter fort. Nicht zuletzt wegen 
des höheren Neugeschäfts aus unserem erfolg-
reichen BOXplus-Produkt stiegen die Beitragsein-
nahmen auf 27,0 Mio. Euro (2009: 22,2 Mio. Euro). 
Witterungsbedingt erhöhte sich allerdings auch 
der Schadenaufwand gegenüber den Vorjahren 
überproportional. Dadurch stieg die Bruttoschaden-
quote von 74,2 % auf 109,9 % an. Zusätzlich sind 
erhöhte Aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb angefallen. Daraus resultierte nach Abzug 
der Rückversicherung ein deutlich erhöhter ver- 
sicherungstechnischer Verlust von 14,0 Mio. Euro 
(2009: –3,2 Mio. Euro).

Sonstige Sachversicherungen  
mit positivem Ergebnis

Die Sonstigen Sachversicherungen beinhalten nur 
den Versicherungszweig Glas. Gegenüber dem 
Vorjahr stiegen die Beitragseinnahmen um 15,1 % 
auf 5,2 Mio. Euro an. Gleichzeitig erhöhte sich 
der Bruttoschadenaufwand auf 2,2 Mio. Euro 
(2009: 1,9 Mio. Euro). Die Bruttoschadenquote 
lag bei 43,7 % und damit um 1,8 Prozentpunkte 
über dem Vorjahr. Ein höherer Provisionsaufwand 
und steigende Verwaltungsaufwendungen führten 
zu einer Bruttokostenquote von 37,1 % (2009: 
31,3 %). Trotz der höheren Aufwendungen im 
Schaden- wie Kostenbereich erzielten wir einen 
versicherungstechnischen Gewinn für eigene Rech-
nung von 0,8 Mio. Euro (2009: +0,9 Mio. Euro), 
der damit in etwa auf Vorjahresniveau lag.

Risiken der  
zukünftigen Entwicklung
Einschätzungen der zukünftigen Entwicklung unse-
res Unternehmens beruhen in erster Linie auf 
Planungen, Prognosen und Erwartungen. Dem- 
entsprechend kommen insbesondere in der Bericht-
erstattung über die Risiken und die künftige Ent-
wicklung der DBV Deutsche Beamtenversicherung 
allein unsere Annahmen und Ansichten zum Aus-
druck.

Wie durch § 64 a Versicherungsaufsichtsgesetz 
(VAG) gefordert, verfügen wir über ein der Größe 
unserer Gesellschaft angemessenes Risiko- 
managementsystem.  
 
Als Risiko wird gemäß den Mindestanforderungen 
an das Risikomanagement für Versicherungs-
unternehmen (MaRisk VA) die Möglichkeit des 
Nichterreichens eines explizit formulierten oder 
sich implizit ergebenden Zieles verstanden. Dies 
schließt die Risikodefinition des Deutschen 
Rechnungslegungsstandards zur Risikobericht-
erstattung (DRS 5) ein, innerhalb dessen Risiken 
als negative künftige Entwicklung der wirtschaft-
lichen Lage im Vergleich zur Situation am Bilanz-
stichtag definiert sind.

Grundsätzlich kann zwischen folgenden Risiken 
unterschieden werden:

■	 versicherungstechnische Risiken,

■	 Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus 
dem Versicherungsgeschäft,

■	 Risiken aus Kapitalanlagen,

■	 operationale und sonstige Risiken.

Im Folgenden werden unsere Organisationsein-
heiten des Risikomanagements und der Risiko-
managementprozess aufgezeigt. Darüber hinaus 
wird unsere Risikosituation im Wesentlichen ent-
sprechend dem Deutschen Rechnungslegungs-
standard zur Risikoberichterstattung von Ver-
sicherungsunternehmen (DRS 5-20) dargestellt.
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Organisationseinheiten  
des Risikomanagements 

Das Risikomanagement der DBV Deutschen 
Beamtenversicherung ist in das konzernweite 
Risikomanagementsystem der AXA Deutschland 
eingebunden.

Aufgrund der Komplexität des Versicherungs- 
geschäftes ist die Risikomanagementfunktion der 
DBV Deutschen Beamtenversicherung auf ver-
schiedene Organisationseinheiten und Gremien 
verteilt. Kontrollgremium ist der Aufsichtsrat als 
den Vorstand überwachendes Organ. Der Vorstand 
wie auch das Risikokomitee als Gremium des 
Gruppenvorstandes sind zuständig für die risiko-
politische Ausrichtung der DBV Deutschen Beam-
tenversicherung sowie die Implementierung eines 
funktionierenden angemessenen Risikomanage-
ments und dessen Weiterentwicklung. Darüber  
hinaus existiert die Risikorunde als zentrales 
Kommunikationsgremium für Risikothemen auf 
Geschäftsbereichsebene und das Compliance and 
Operational Risk Committee als zentrales Kom-
munikationsgremium für Themen zu Compliance- 
und operationalen Risiken. Zusätzlich werden risi-
korelevante Themen in diversen Spezialgremien, 
wie zum Beispiel dem Business Continuity Mana-
gement Committee und Asset Liability Committee, 
besprochen.

Zur Risikomanagementfunktion gehörende Organi-
sationseinheiten sind

■	 der Bereich Value & Risk Management (zen-
trales Risikomanagement),

■	 die Risikoverantwortlichen für die Steuerung 
und Kontrolle der Risiken in ihrem jeweiligen 
Unternehmensbereich (dezentrales Risiko-
management),

■	 der dezentrale Risikomanager pro Ressort für 
die Koordination aller risikorelevanter Themen  
innerhalb des Ressorts und

■	 der Verantwortliche Aktuar sowie

■	 die interne Revision als unabhängige Prüf-
instanz.

Der Chief Risk Officer der AXA Deutschland stellt 
die zeitnahe Kommunikation risikorelevanter 
Themen durch regelmäßige Berichterstattung an 
das Risikokomitee innerhalb der Gremiensitzun-
gen beziehungsweise ad hoc sicher.

Risikomanagementprozess

Das Risikomanagement der DBV Deutschen Be-
amtenversicherung erfolgt unter Beachtung ge-
setzlicher, aufsichtsrechtlicher und innerbetrieb-
licher Vorgaben. Der Risikomanagementprozess 
der DBV Deutschen Beamtenversicherung setzt 
sich aus Risikoidentifikation, Analyse und Bewer-
tung, Risikosteuerung sowie Risikoüberwachung 
und Kommunikation/Berichterstattung zusammen. 

Risikoidentifikation: Die vollständige Erfassung 
aller Risiken erfolgt in Form von Risikopolicen. 
Hierbei werden die identifizierten wesentlichen 
Risiken inklusive deren aufbau- und ablauforgani-
satorischen Regelungen dokumentiert. Die regel-
mäßige Risikoidentifikation erfolgt innerhalb der 
mindestens quartalsweise stattfindenden Risiko-
gremiensitzungen, durch die Aktualisierung der 
Risikopolicen und im Rahmen der strategischen 
Planung. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit 
der Ad-hoc-Berichterstattung direkt an das zentrale 
Risikomanagement. Risiken neuer Kapitalmarkt- 
und Versicherungsprodukte werden im Rahmen 
des standardisierten Product Approval Process 
(PAP) von dem Bereich Value & Risk Management 
unabhängig auf alle wesentlichen internen und  
externen Risikoeinflussfaktoren untersucht sowie 
deren Auswirkungen auf das Gesamtrisikoprofil 
bewertet. Des Weiteren gibt es zur Identifikation 
operationaler Risiken einen jährlichen Risiko-
erhebungsprozess auf Basis einer Befragung der 
Vorstandsmitglieder und des Top-Managements 
und einer Bewertung von den jeweiligen operativen 
Ansprechpartnern.

Risikoanalyse und Bewertung: Alle wesentlichen 
quantifizierbaren Risiken im Sinne des Solvency II- 
Ansatzes werden mithilfe der Methodik des öko-
nomischen Risikokapitalmodells bewertet. Für alle 
anderen wesentlichen Risiken erfolgt eine qualita-
tive Einschätzung und zum Teil eine quantitative 
Bewertung außerhalb des Risikokapitalmodells.

Risikosteuerung: Unter Risikosteuerung wird die 
Umsetzung von konkreten Maßnahmen zur Bewäl-
tigung der Risikosituation der DBV Deutschen Be-
amtenversicherung zusammengefasst. Dazu zählen 
Risikovermeidung, Risikominderung, Risikoab-
sicherung und Risikoweitergabe sowie das Tragen 
beziehungsweise die bewusste Inkaufnahme von 
Risiko. Die Entscheidung, welche Maßnahme im 
speziellen Fall durchgeführt wird, erfolgt durch 
Abwägung des Risiko-/Ertragsprofils sowie durch 



16

Beachtung der Risikotragfähigkeit beziehungsweise 
der Bereitschaft des Vorstandes, bestimmte Risi-
ken zu übernehmen.

Risikoüberwachung und Kommunikation/Bericht-
erstattung: Die Risikoüberwachung erfolgt im 
Rahmen des Risikomanagements, zum Beispiel 
durch Nachverfolgung von Frühwarnindikatoren. 
Neben der Ergebnisberichterstattung zum ökono-
mischen Risikokapital wird auf Konzernebene  
regelmäßig ein Risikobericht verfasst, der den 
Vorständen der Versicherungsgesellschaften vor-
gelegt und an das dezentrale Risikomanagement, 
das Audit Committee und die Aufsichtsbehörde 
übermittelt wird. Zusätzlich sind sofortige Bericht-
erstattungspflichten, beispielsweise bei Erreichen 
definierter Schwellenwerte, implementiert. Risiko-
relevante Themen werden darüber hinaus im Rah-
men des quartalsweise zusammenkommenden 
Risikokomitees besprochen, die zuvor innerhalb 
der ebenfalls quartalsweise stattfindenden 
Risikogremiensitzungen „Risikorunde“ und 
„Compliance and Operational Risk Committee“ 
diskutiert worden sind.

Versicherungstechnische Risiken 

Schaden- und Unfallversicherung
Die DBV Deutsche Beamtenversicherung betreibt 
im Schaden- und Unfallversicherungsgeschäft ins-
besondere die Sparten Kraftfahrt-, Haftpflicht-, 
Unfall- und Sachversicherung. Diese werden im  
direkten Geschäft ausschließlich für Beamte und 
Angestellte im Öffentlichen Dienst sowie deren 
Angehörige gezeichnet.

Die primären Risiken aus der Schaden- und Unfall-
versicherung sind das Prämien- und Schadenrisiko 
sowie das Reserverisiko. 

Prämien- und Schadenrisiko
Unter dem Prämien-/Schadenrisiko wird das Risiko 
verstanden, dass die tatsächlichen endgültigen 
Schadenzahlungen des Versicherungsbestandes 
die erwarteten, in der Prämie berücksichtigten 
Zahlungen übersteigen können. Es wird somit 
durch die zufällige Schadenanzahl und die zufällige 
Schadenhöhe der einzelnen Schäden bestimmt. 
Für eine risikoadäquate Tarifierung werden ver- 
sicherungsmathematische Modelle auf Basis  

empirischer Schadendaten verwendet. Die regel-
mäßige Überwachung des Schadenverlaufs ge-
währleistet eine zeitnahe Anpassung der Tarifie-
rungs- und Annahmepolitik an signifikante  
Veränderungen. Daher ist die DBV Deutsche Be-
amtenversicherung in der Lage, im Neugeschäft 
die Beiträge an eine geänderte Schadensituation 
kurzfristig anzugleichen. Das Bestandsgeschäft 
wird durch Beitragsanpassung der Einjahres-
verträge mit Verlängerungsoption und durch ver-
traglich festgelegte Beitragsanpassungsklauseln 
risikoadäquat gehalten. Auch bei zu erwartenden 
Veränderungen der Marktsituation kann die DBV 
Deutsche Beamtenversicherung proaktiv handeln.

Die Risikosteuerung unserer Gesellschaft erfolgt 
durch eine gezielte Risikoselektion, Produktgestal-
tung und risikogerechte Kalkulation sowie ertrags-
orientierte Zeichnungsrichtlinien. Durch Zeich-
nungsrichtlinien können bereits bei Abschluss 
Deckungszusagen für unerwünschte Risiken und 
Risikokonzentrationen vermieden werden. Darüber 
hinaus werden bestehende Versicherungsverträge 
unter bestimmten Umständen aufgrund des 
Schadenverlaufs der Vergangenheit gar nicht oder 
nur unter Erhöhung der Selbstbeteiligung oder der 
Beiträge verlängert. Im Rahmen der Steuerung 
von Versicherungsrisiken werden außerdem die 
Mechanismen der Rückversicherungspolitik sowie 
des aktiven Schadenmanagements eingesetzt. 
Die Rückversicherung orientiert sich an den unter-
schiedlichen Bruttokapazitäten der Sparten. Groß-
risiken und Kumulexposure werden auf vertrag-
licher Basis rückversichert. Ausnahmeakzepte  
innerhalb der Zeichnungskapazitäten der Sparten, 
die außerhalb der obligatorischen Rückversiche-
rungskapazitäten liegen, werden durch Einzelrück-
versicherung rückgedeckt. Zur Analyse von Trends, 
Streuungen und Zyklen sowie deren Treiber werden 
stochastische Szenarien verwendet.

Einen besonderen Stellenwert innerhalb des 
Prämien-/Schadenrisikos nimmt das Groß- und 
Katastrophenschadenrisiko ein. Hierbei handelt es 
sich um das unerwartete Eintreten von einzelnen 
Großschäden, aber auch durch Ereignisse wie zum 
Beispiel Naturkatastrophen, die zu einer großen 
Anzahl von Schäden führen. Neben Naturkatastro-
phen können auch durch Menschen verursachte 
Schadenereignisse, wie zum Beispiel Terroran-
schläge, hohe Großschäden hervorrufen. Zusätz-
lich könnte der Trend zu höheren Schadenersatz-
ansprüchen in der Haftpflichtversicherung, zum 
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Die Verschlechterung der Schadenquote im Jahr 
2010 erfolgte sowohl infolge höherer Spätschäden 
(Kraftfahrtversicherung und Verbundene Gebäude-
versicherung) als auch geringerer Abwicklungs-
ergebnisse (Unfall- und Haftpflichtversicherung).

Reserverisiko

Zur Abdeckung zukünftiger Schadenzahlungen 
sind von der DBV Deutsche Beamtenversicherung 
Schadenreserven zu bilden. Die Höhe der Scha-
denzahlungen ist jedoch mit Unsicherheit behaftet. 
Das sogenannte Reserverisiko entsteht durch die 
unbekannte Schadenhöhe gemeldeter und noch 

nicht abgewickelter Schäden sowie bereits einge-
tretener, aber von den Versicherungsnehmern 
noch nicht gemeldeter Schäden (Spätschäden). 
Die Bewertung der künftigen Schadenzahlungen 
erfolgt anhand aktuarieller Schätztechniken, bei 
welchen der in der Vergangenheit beobachtete 
Schadenverlauf herangezogen wird. Großschäden 
werden separat geschätzt. Mithilfe von stochasti-
schen Szenarien erfolgt eine Analyse von Trends, 
Streuungen und Zyklen sowie deren Treibern.

Die Abwicklungsergebnisse nach Rückversiche-
rung haben sich in den vergangenen zehn Jahren 
wie folgt entwickelt:

Bilanzielle Schadenquote nach Abwicklung in % der verdienten Beiträge

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

74,7 78,0 68,7 64,3 71,9 72,6 72,7 63,4 62,0 80,0

Abwicklungsergebnis* in % der Rückstellung am 1. Januar

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

8,8 13,4 18,5 17,4 13,4 14,1 13,9 15,8 12,8 –3,3
* ein positives Ergebnis stellt einen Abwicklungsgewinn dar

Das Abwicklungsergebnis nach Rückversicherung 
verschlechterte sich im Jahr 2010 sowohl durch 
Anhäufungen von Spätschäden (insbesondere aus 
dem Jahr 2009 aufgrund der Witterungsverhält-
nisse zum Jahreswechsel) als auch eine Erhöhung 
der IBNR (Rückstellung für noch nicht gemeldete 
Spätschäden).

Beispiel bei neu aufkommenden Risiken, Verände-
rungen der Rechtslage beziehungsweise im Ver-
halten der Marktteilnehmer oder Umweltschäden, 
den durchschnittlichen Schadenaufwand erhöhen. 

Zur Bewertung dieser Risiken führen wir eine 
Kumulkontrolle durch, in der durch regelmäßige 
Erhebungen aus den Datenbankbeständen die  
genauen Kumulwerte (pro Sparte wie auch sparten-
übergreifend) ermittelt werden. Diese Werte wer-
den unter Berücksichtigung echter Schadenszena-
rien der Vergangenheit zu möglichen künftigen 
Szenarien modelliert (zum Beispiel Sturm, Flut, 

Erdbeben). Zur Reduktion des Großschadenrisikos 
wird der entsprechende Rückversicherungsbedarf 
ermittelt und eingekauft. Durch gute geografische 
Diversifikation und Zeichnungsverbote für be-
stimmte Risiken beziehungsweise Regionen wird 
das Risiko weiter minimiert. Insgesamt ist somit 
sichergestellt, dass Einzelrisiken sowie Kumul-
risiken gleichermaßen beherrscht werden. 

Die Schadenquoten nach Rückversicherung haben 
sich in den vergangenen zehn Jahren wie folgt 
entwickelt: 
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EuGH-Verfahren zur  
Gender Directive/Unisex-Tarife

Das belgische Verfassungsgericht hat dem Euro-
päischen Gerichtshof (EuGH) im Juni 2009 die 
Frage zur Entscheidung vorgelegt, ob Artikel 5 (2) 
der Gender-Richtlinie (2004/113/EG) mit Euro-
päischem Primärrecht (EG-Vertrag, Europäische 
Menschenrechtskonvention) vereinbar ist. In die-
sem Artikel ist ein Wahlrecht für die Mitglied-
staaten verankert. Danach dürfen die Versicherer 
bei der Tarifierung zwischen Frauen und Männern 
differenzieren, wenn der Mitgliedstaat es zulässt. 
Die unterschiedliche Behandlung muss sachlich 
begründet sein, die Begründung statistisch belegt 
werden. Deutschland hat dieses Wahlrecht durch 
die Regelung in § 20 (2) AGG (Allgemeines Gleich-
behandlungsgesetz) genutzt. Mit Urteil vom 1. März 
2011 hat der EuGH festgestellt, dass die Berück-
sichtigung des Geschlechts als Risikofaktor in 
Versicherungsverträgen eine Diskriminierung dar-
stellt. Da die Ausnahmevorschrift des Artikel 5 (2) 
der Richtlinie zudem unbefristet gilt, hat der EuGH 
diese ab dem 21. Dezember 2012 für ungültig er-
klärt. Da das Urteil und die sich hieraus ergeben-
den Konsequenzen vom deutschen und europäi-
schen Gesetzgeber zunächst umgesetzt werden 
müssen, wird eine Aussage über die wirtschaft-
lichen Auswirkungen erst nach dieser Umsetzung 
möglich sein.

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen 
aus dem Versicherungsgeschäft

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem 
Versicherungsgeschäft resultieren für die DBV 
Deutsche Beamtenversicherung überwiegend aus 
Beitragsforderungen sowie aus Forderungen gegen-
über Rückversicherern.

Die Forderungen gegenüber Versicherungsnehmern 
sowie Versicherungsvermittlern betrugen zum 
Bilanzstichtag 1,7 Mio. Euro (2009: 1,8 Mio. Euro). 
Davon entfielen 0,2 Mio. Euro (2009: 0,2 Mio. 
Euro) auf Forderungen, die älter als 90 Tage sind. 
Zur Risikovorsorge wurden die in der Bilanz aus-
gewiesenen Forderungen an Kunden und Vermitt-
ler um Wertberichtigungen von 0,1 Mio. Euro 
(2009: 0,02 Mio. Euro) vermindert. Diese wurden 
anhand der Mahnstufen ermittelt. 

Die Risiken aus dem Ausfall von Forderungen ge-
genüber Versicherungsnehmern werden durch ein 
IT-unterstütztes Inkasso- und Mahnsystem ge-
steuert. Zeitnahe Provisionsabrechnungen stellen 
sicher, dass Provisionsrückforderungen an Ver-
sicherungsvermittler kurzfristig ausgeglichen wer-
den.

Das maximale Risiko aus dem Ausfall der Forde-
rungen aus dem Rückversicherungsgeschäft wird 
durch die in der Bilanz angesetzten Buchwerte mit 
0,004 Mio. Euro wiedergegeben (2009: 0,2 Mio. 
Euro). 

Der Rückversicherer für unsere wichtigsten obliga-
torischen Rückversicherungsverträge ist die AXA 
Versicherung, die diese Verträge wiederum kom-
plett in ihre eigenen Rückversicherungsverträge 
implementiert und anschließend an die franzö-
sische Gruppengesellschaft AXA Global P&C retro-
zediert. Die AXA Global P&C platziert diese Ver-
träge teilweise am internationalen Rückversiche-
rungsmarkt und teilweise innerhalb der AXA 
Gruppe. Sowohl bei der über die AXA Global P&C 
retrozedierten Vertragsrückversicherung als auch 
bei der direkt von uns abgegebenen fakultativen 
und vertraglichen Rückversicherung wird nur mit 
erstklassigen Rückversicherern zusammenge- 
arbeitet. Grundlage hierfür sind Richtlinien für die 
Auswahl der Rückversicherer sowie eine von der 
AXA Global P&C permanent aktualisierte Bonitäts-
liste, basierend auf den Ratings renommierter 
Ratingagenturen. Bei der Rückversicherung von 
langfristigen Verbindlichkeiten gelten dabei beson-
ders hohe Anforderungen an die finanzielle Aus-
stattung der Rückversicherungspartner.

Risiken aus Kapitalanlagen

Unsere Gesellschaft verwaltet 224,3 Mio. Euro 
(2009: 241,8 Mio. Euro) Kapitalanlagen. Diese 
werden unter strikter Beachtung der gesetzlichen, 
aufsichtsrechtlichen und innerbetrieblichen Richt-
linien in einem strukturierten Prozess angelegt. 
Unter Gesamtrisikobetrachtung soll eine gleich-
zeitige Sicherstellung der Anlageziele Sicherheit, 
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Rentabilität und Liquidität der Kapitalanlagen  
erreicht werden. Dieses wird unter anderem durch 
die angemessene Mischung und Streuung des 
Portfolios gewährleistet.

Mit der Kapitalanlage sind unvermeidbar signifi-
kante Risiken verbunden, die trotz der im Anlage-
prozess eingebauten Kontrollen und anderer risiko-
mindernder Maßnahmen bewusst eingegangen 
werden. Zum Erhalt beziehungsweise Ausbau der 
notwendigen Risikotragfähigkeit werden die 
Risiken der Kapitalanlagen aktiv gesteuert und an 
das jeweilige Kapitalmarktumfeld angepasst.

Die Kapitalanlagerisiken werden in Markt-, Kredit-, 
Konzentrations- und Liquiditätsrisiken unterteilt:

Marktrisiken

Die Marktpreisrisiken unserer Gesellschaft be- 
ruhen fast ausschließlich auf potenziellen Aktien-
kurs-, Zins- und Spread-Änderungen. 

Die Auswirkungen auf die Marktwerte der Kapital-
anlagen werden in möglichen Risikoszenarien 
analysiert. Hierfür werden die Marktwertschwan-
kungen von Aktien und Zinsprodukten simuliert. 
Somit werden die tatsächlichen Sensitivitäten  
unserer Kapitalanlagen verdeutlicht.

Die folgende Übersicht zeigt auf, wie sich eine 
Änderung der Aktienkurse beziehungsweise der 
Marktzinsen kurzfristig auswirken würde:

Aktienmarktveränderung Veränderung des Marktwertes der Kapitalanlagen

Anstieg um 35 % +3,3 Mio. Euro

Anstieg um 20 % +1,9 Mio. Euro

Anstieg um 10 % +0,9 Mio. Euro

Sinken  um 10 % –0,8 Mio. Euro

Sinken um 20 % –1,4 Mio. Euro

Sinken um 35 % –1,8 Mio. Euro

Renditeveränderung des Rentenmarktes Veränderung des Marktwertes der Kapitalanlagen

Anstieg um 200 Basispunkte –23,3 Mio. Euro

Anstieg um 100 Basispunkte –11,6 Mio. Euro

Sinken um 100 Basispunkte +11,6 Mio. Euro

Sinken um 200 Basispunkte +23,3 Mio. Euro

Das Risiko von Marktwertverlusten aus unseren 
Aktienexposures ist durch den Einsatz von Optio-
nen sehr begrenzt. Gleichwohl können bei ungüns-
tigen Marktentwicklungen außerplanmäßige Ab-
schreibungen nicht ausgeschlossen werden. 

Wir verfolgen die Entwicklung der Kapitalmärkte 
sehr genau. Sollten sich die zuvor gezeigten nega-
tiven Szenarien im laufenden Geschäftsjahr ganz 
oder teilweise einstellen oder am Bilanzstichtag 
vorliegen, werden wir entsprechende Maßnahmen 
ergreifen. Diese beinhalten unter anderem mög-
liche Abschreibungen auf die nachhaltigen Werte 

einzelner Kapitalanlagen, den selektiven Verkauf 
einzelner Titel und den optionalen Einsatz von 
Wertsicherungsmaßnahmen, um die Portfolios 
kurzfristig gegen weitere Wertverluste abzusichern. 
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Kreditrisiken

Das Kreditrisiko umfasst die Insolvenz, den Zah-
lungsverzug und die Bonitätsverschlechterung  
des Schuldners beziehungsweise Emittenten von  
festverzinslichen Wertpapieren, Darlehen und 
Derivaten. 

Zur Reduktion des Kreditrisikos werden haupt-
sächlich Investitionen beziehungsweise Darlehens-
vergaben bei Emittenten und Schuldnern mit einer 
guten bis sehr guten Bonität getätigt. Die Einstu-
fung der Bonität von Emittenten festverzinslicher 
Wertpapiere erfolgt entweder mithilfe von Rating-
agenturen oder nach einheitlichen internen Maß-
stäben und wird mit kontinuierlichen Kontroll-
prozessen überprüft. 

Zusätzlich zur Überwachung der Ratings nehmen 
wir in Zusammenarbeit mit den von uns manda-
tierten Vermögensverwaltern Detailanalysen zu 
potenziell ausfallgefährdeten Wertpapieren vor, 
auf deren Basis dann über risikomindernde Maß-
nahmen entschieden wird. Für diese Analysen 
werden alle im Markt vorhandenen Informationen 
herangezogen.

Durch die Krise an den Finanzmärkten und die 
Verschlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage 
hat sich das Kreditrisiko in den vergangenen Jah-
ren signifikant erhöht. Auch unsere Gesellschaft 
hält Kapitalanlagen, deren Bonität vor dem Hinter-
grund der Finanzmarktkrise in der Öffentlichkeit 
diskutiert wurde und die teilweise von signifikan-
ten Spread-Ausweitungen betroffen waren.

Die DBV Deutsche Beamtenversicherung hält über 
einen Spezialfonds ein ungesichertes Exposure 
im Marktwert von 0,2 Mio. Euro in US-RMBS 
(Residential Mortgage Backed Securities), die mit 
Krediten aus dem sogenannten „Subprime-
Segment“ besichert sind. Neben dem US-RMBS-
Exposure enthält der Spezialfonds ein Portfolio 
von CLOs (Collateralized Loan Obligations) mit 
einem Marktwert von 5 Mio. Euro. Ferner enthält 
der Spezialfonds ein synthetisches CDO (Collate-
ralized Debt Obligation), das durch die Entwick-
lungen an den Kreditmärkten bezüglich der für die 
Bewertung relevanten Annahmen und durch kon-
krete Ausfälle im Referenzportfolio deutliche 

Marktwertverluste erlitten hat. Der Nominalwert 
beträgt rund 3 Mio. Euro bei einem Marktwert des 
Kreditderivats von –1 Mio. Euro. Ein Verlust des 
Nominalbetrags kann aber nur im Fall von mehre-
ren weiteren Ausfällen in signifikanter Höhe inner-
halb des CDO-Portfolios eintreten. Insgesamt  
wurden auf den Spezialfonds bisher 1 Mio. Euro 
außerplanmäßige Abschreibungen vorgenommen. 
Die verbleibende stille Last wurde zum Jahres-
ende auf Basis unserer internen Prognoseberech-
nungen als nicht nachhaltig bewertet. Bei nach-
haltigen, signifikanten Marktverschlechterungen 
sind weitere außerplanmäßige Abschreibungen 
nicht ausgeschlossen.

Ebenso halten wir Fremdkapitalinstrumente, die 
von nationalen und internationalen Banken sowie 
sonstigen privatwirtschaftlichen Unternehmen 
emittiert wurden. Dieses Exposure wird entweder 
direkt oder über Fonds, Derivate und strukturierte 
Produkte gehalten und enthält zu einem geringen 
Teil auch Instrumente von niedriger Seniorität wie 
nachrangige Darlehen und Genussscheine.

Das Portfolio der Genussscheine umfasst einen 
Nominalwert von 4,5 Mio. Euro. Insgesamt wurden 
im vergangenen Geschäftsjahr alle Kuponauszah-
lungen bedient und wie im Vorjahr keine außerplan-
mäßigen Abschreibungen vorgenommen. Aufgrund 
der schwierigen Situation des Finanzmarktes be-
steht jedoch weiterhin das Risiko, dass als Folge 
von Bilanzverlusten ergebnisabhängige Kupons 
nicht ausgezahlt werden und das Kapital herab-
gesetzt werden kann.

Der größte Teil unserer Rentenbestände ist be- 
sichert beziehungsweise von öffentlichen Emitten-
ten ausgegeben und daher nur einem minimalen 
Ausfallrisiko ausgesetzt. Es kann jedoch nicht aus-
geschlossen werden, dass sich in der Zukunft die 
Bonität einzelner Emittenten verschlechtert und 
damit Abschreibungsbedarf entstehen könnte.

Die DBV Deutsche Beamtenversicherung hat nicht 
in Staatsanleihen von Spanien, Italien, Portugal, 
Irland und Griechenland investiert, deren Risiko 
zurzeit diskutiert wird und deren Spreads sich im 
vergangenen Jahr teilweise deutlich ausgeweitet 
haben. 
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Konzentrationsrisiken

Durch Konzentrationsrisiken wird die Diversifizie-
rung des Portfolios vermindert, wodurch das Risiko 
hoher Verluste aufgrund von Einzelpositionen 
steigt. Sie stehen daher im engen Zusammenhang 
mit Markt- und Kreditrisiken. Konzentrationsrisiken 
werden durch Definition von Limiten auf Einzel-
positionen und den Einsatz von Derivaten gesteu-
ert und regelmäßig überwacht.

Liquiditätsrisiken

Aufgrund der vorab vereinnahmten sowie verzins-
lich und liquide angelegten Beiträge ist das 
Liquiditätsrisiko für Versicherungsunternehmen 
grundsätzlich gut steuerbar. Wir tragen dem Risiko 
unzureichender Liquidität durch eine mehrjährige 
Planung der Zahlungsströme Rechnung. Zusätzlich 
erfolgt für einen rollierenden Zwölfmonatszeitraum 
eine Prognose auf Monatsbasis. Für die Über-
wachung des Liquiditätsrisikos wird darüber hinaus 
ein Liquiditätsstresstest durchgeführt. 

Insgesamt wird bei der Kapitalanlage auf einen 
hohen Anteil liquider und fungibler Kapitalanlagen 
geachtet, damit wir den Verpflichtungen gegen-
über unseren Versicherungskunden jederzeit nach-
kommen können. Bei einem eventuell auftreten-
den unvorhergesehenen Liquiditätsbedarf wird 
konzernintern Liquidität zur Verfügung gestellt.

Risikosteuerung der Kapitalanlagen

Innerhalb des AXA Konzerns sind umfassende 
Governance-Strukturen, Steuerungsmaßnahmen 
und Richtlinien zur Risikosteuerung der Kapital-
anlagen implementiert. Das Asset Liability Manage-
ment-Komitee schlägt die Kapitalanlagestrategie 
vor, der Vorstand entscheidet hierüber. Der Kapi-
talanlageausschuss implementiert und überwacht 
die strategische Aufteilung der Kapitalanlagen 
nach Kapitalanlagearten (Asset Allocation) und die 
Einhaltung vorgegebener Limitsysteme. Darüber 
hinaus gilt eine umfassende interne Richtlinie 
(Investment Guidelines) für alle Kapitalanlagen. 
Die aufsichtsrechtlichen Vorschriften zur Mischung 
und Streuung werden eingehalten. Zusätzlich  
werden Konzentrationsrisiken durch das gruppen-
weite Risikomanagement monatlich ausgewertet 
und überwacht.

Ziel des strukturierten Anlageprozesses ist es, die 
Risiken in den Portfolios durch systematische und 
kontrollierte Abläufe zu steuern. Anlageentschei-
dungen werden auf Basis von Asset Liability 
Management-Analysen vor dem Hintergrund der 
versicherungstechnischen Verpflichtungen, der 
Bewertungsreserven und der Eigenkapitalausstat-
tung getätigt. Im Rahmen der strategischen und 
taktischen Asset Allocation bestehen prozentuale 
Begrenzungen für die einzelnen Anlageklassen. Zu-
sätzlich werden Limite für Bonität, Einzelemitten-
ten und die Duration des festverzinslichen Port-
folios definiert und überwacht. Bei der Risikoein-
schätzung wird dabei von einem dem jeweiligen 
Risiko adäquaten Prognosezeitraum ausgegangen. 
Zur Bewertung der Anlagerisiken steht eine Viel-
zahl von Risikomanagementinstrumenten zur Ver-
fügung.

Zum Zwecke der effizienten Portfolioverwaltung 
und -steuerung wird der Einsatz derivativer Finanz-
instrumente regelmäßig geprüft. Mit diesen Instru-
menten werden verschiedene Motive der Portfolio-
steuerung umgesetzt: Absicherung, Erwerbsvor-
bereitung und Ertragssteigerung. Das Hauptmotiv 
beim Einsatz von derivativen Instrumenten der 
Kapitalanlagen ist die Absicherung, wodurch das 
im Portfolio liegende wirtschaftliche Risiko redu-
ziert wird (Hedging). Die Sicherungsbeziehungen 
werden nicht als bilanzielle Bewertungseinheiten 
abgebildet. Für nähere Details verweisen wir auf 
den Anhang. Die Motive Erwerbsvorbereitung und 
Ertragssteigerung werden aktuell nur in geringe-
rem Maße verfolgt.

Monatlich wird im Kreditkomitee auf Vorstands-
ebene das Kreditrisiko des Gesamtportfolios so-
wie einzelner Anlageklassen und kritischer Emit-
tenten besprochen.

Das Audit Committee wird regelmäßig über die  
aktuellen Entwicklungen und die Risikosituation 
des Konzerns und der Einzelgesellschaften infor-
miert.

Operationale und sonstige Risiken 

Operationale Risiken beinhalten Verluste aufgrund 
von unzulänglichen oder fehlgeschlagenen internen 
Prozessen sowie aus mitarbeiter-, systembeding-
ten oder externen Vorfällen.



22

Die Steuerung von Betrugsrisiken erfolgt durch 
den gezielten Einsatz von Vollmachtenregelungen 
inklusive entsprechender Kontrollmechanismen. 
Identifizierte Betrugsdelikte werden systematisch 
nachverfolgt und etwaige Schwächen in den Pro-
zessen und Systemen beseitigt.

Risiken aus Beschäftigungsverhältnissen und der 
Arbeitssicherheit werden zum einen durch Richt-
linien zur Umsetzung rechtlicher Anforderungen 
und zum anderen durch systematische Personal-
management-Konzepte und Mitarbeiterbefragun-
gen gesteuert.

Die Steuerung von Risiken aus der Kunden- und 
Geschäftspraxis erfolgt durch regelmäßige Über-
prüfungen möglicher Wettbewerbsverstöße und 
rechtlich relevanter Fachbereichsaktivitäten. Risi-
ken beim direkten Kundenkontakt werden durch 
regelmäßige Überprüfung der Fehlerraten bei der 
Abwicklung und bei Beratungstätigkeiten sowie 
durch produktbezogene und gesetzesbezogene 
Spezialtrainings im Beratungsumfeld gesteuert.

Unternehmensgefährdende Risiken aus Schäden 
an der Betriebs- und Geschäftsausstattung wer-
den im Rahmen des Business Continuity Manage-
ments gesteuert, insbesondere durch die Erstel-
lung von Notfallplänen und Durchführung von 
Katastrophenübungen.

Das Risiko einer Betriebsunterbrechung oder 
eines Versagens von Systemen wird durch regel-
mäßige Datensicherung mit brandsicherer Lage-
rung der Sicherungsbänder sowie durch systema-
tische Überwachung der System-Funktionalitäten 
und der Produktionsstabilität gesteuert. Darüber 
hinaus werden durch das Information Risk 
Management (IRM) Schwachstellen von Anwen-
dungssystemen erkannt und Business-Kritikalitä-
ten herausgearbeitet. Im Falle von unternehmens-
gefährdenden Risiken werden auch hier entspre-
chende Notfallpläne im Rahmen des Business 
Continuity Managements erstellt. Darüber hinaus 
ist ein gezieltes IT Risk Management wie auch ein 
IT Security Management implementiert.

Prozessrisiken werden auf Basis einer umfäng-
lichen Prozessdokumentation durch regelmäßige 
Identifikation und Bewertung sowie Implementie-
rung von Schlüsselkontrollen gesteuert. Zur Erfül-
lung der Anforderungen aus dem Sarbanes Oxley 

Act (SOX) ist ein entsprechendes Kontroll- und 
Dokumentationssystem etabliert, das nunmehr – 
aufgrund des Delistings in New York – in ein 
Internal Financial Controls (IFC)-System überführt 
wird. Hierbei wird eine Ausdehnung auf Solvency 
II-relevante Kontrollen im Vergleich zu rein ab-
schlussrelevanten SOX-Kontrollen diskutiert.

Risiken aus Projekten oberhalb einer definierten 
Budgethöhe werden im Rahmen eines strukturier-
ten Projektinitiierungsprozesses identifiziert und 
im Vorfeld durch strukturierte Risk Assessments 
bewertet.

Die Identifikation, Analyse und Steuerung von 
Risiken im Zusammenhang mit Outsourcing-Ver-
hältnissen ist in einer Richtlinie definiert, welche 
vorsieht, dass im Vorfeld jeder Auslagerung auf 
Basis einer Risikoanalyse bewertet wird, ob Aktivi-
täten und Prozesse ausgelagert werden können 
und sollen.

Die strategischen Risiken werden durch einen  
regelmäßigen systematischen Strategieentwick-
lungs- und Umsetzungsprozess gesteuert, in dem 
bereits zum Zeitpunkt der Definition von strate-
gischen Initiativen Chancen und Risiken identifi-
ziert und abgewogen werden.

Zur Steuerung des Reputationsrisikos existieren 
Vorgaben hinsichtlich der Informationspolitik  
gegenüber Dritten. Des Weiteren wird die Medien-
berichterstattung kontinuierlich verfolgt, um auf 
die Gefahr eines Reputationsverlustes aufgrund 
negativer Berichterstattung zeitnah reagieren zu 
können. Gleichzeitig werden wesentliche Ge-
schäftsentscheidungen auch auf mögliche Repu-
tationsrisiken hin geprüft.

Die Steuerung von Rechtsrisiken erfolgt durch 
eine kontinuierliche Beobachtung der aktuellen 
Rechtssetzungsverfahren und der aufsichtsrecht-
lichen Entwicklungen auf nationaler wie euro- 
päischer Ebene sowie der relevanten Gerichtsent-
scheide. Die Beobachtung wird sowohl durch die 
einzelnen Fachbereiche als auch fachbereichs-
übergreifend durch den Bereich Recht und Com-
pliance durchgeführt. Im Bedarfsfall werden von 
den betroffenen Fachbereichen frühzeitig Analysen 
durchgeführt, um zu gewährleisten, dass das 
Unternehmen auf die möglichen rechtlichen Ver-
änderungen vorbereitet ist. 
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Kapitalmanagement und Solvabilität

Die Steuerung der Kapitalbasis erfolgt nach den 
aufsichtsrechtlichen Bestimmungen. Ziel ist, die 
jederzeitige Erfüllung der versicherungsvertrag-
lichen Verpflichtungen sicherstellen zu können – 
selbst wenn im Extremfall die hierfür gebildeten 
versicherungstechnischen Rückstellungen unzurei-
chend wären. Für die Bereitstellung des entspre-
chenden Eigenkapitals wird eine angemessene 
Verzinsung angestrebt.

Für die Solvabilität unserer Gesellschaft wurden 
alle aufsichtsrechtlichen Anforderungen erfüllt. 
Der Bedeckungssatz für 2010 betrug 109,4 % 
(2009: 138,7 %). Die zur Bedeckung vorhandenen 
Eigenmittel beliefen sich 2010 auf 38,1 Mio. Euro 
(2009: 37,8 Mio. Euro).

Ziel des Projektes Solvency II der EU-Kommission 
ist es, das Versicherungsaufsichtsrecht auf euro-
päischer Ebene neu und einheitlich zu regeln. 
Hierzu gehört zum einen die Neuregelung der Sol-
venzanforderungen auf Basis risikoorientierter 
Kapitalmodelle (Säule I). Zum anderen wird ein 
prinzipienbasierter Anforderungskatalog an das 
Risikomanagement der Versicherungsunterneh-
men definiert, sodass die neuen Regelungen zur 
risikobasierten Eigenmittelvorschrift durch qualita-
tive Anforderungen ergänzt werden (Säule II). 
Darüber hinaus werden Veröffentlichungspflichten 
definiert (Säule III). Nach der Verabschiedung im 
EU-Parlament im Jahr 2009 werden die Solvency II- 
Regelungen voraussichtlich 2013 in Kraft treten. 
Die nationale Umsetzung von Solvency II wurde 
bereits durch die zum Jahresbeginn 2008 in Kraft 
getretene VAG-Novelle (§ 64 a VAG und §55c VAG) 
vorangetrieben. Innerhalb von § 64 a VAG werden 
die Komponenten eines angemessenen Risiko-
managements definiert. Das Rundschreiben „Min-
destanforderungen an das Risikomanagement VA 
(MaRisk VA)“ der Bundesanstalt für Finanzdienst-
leistungsaufsicht (BaFin) stellt die Durchführungs-
verordnung des § 64 a VAG dar. Mit dem Inkraft-
setzen des § 55 c VAG haben Versicherungs-
unternehmen den an den Vorstand gerichteten 
Risikobericht in gleicher Form und mit gleichem 
Inhalt der Aufsichtsbehörde vorzulegen. 

Zur Vorbereitung auf Solvency II hat die AXA 2010 
am europaweiten Feldtest QIS 5 (Quantitative 
Impact Study) teilgenommen. QIS ist eine von der 
europäischen Versicherungsaufsicht CEIOPS (seit 
dem 1. Januar 2011 abgelöst durch die neu ge-
schaffene „Europäische Aufsichtsbehörde für das 
Versicherungswesen und die betriebliche Alters-
versorgung“ – EIOPA) geleitete Übung, die der 
Kalibrierung des Standardmodells im Sinne von 
Solvency II dient. Die Berechnung des ökonomi-
schen Risikokapitalbedarfs wurde auf Basis des 
QIS 5-Regelwerks durchgeführt, so wie sie 2009 
auf Basis von QIS 4 durchgeführt wurde. Derzeit 
entwickelt die AXA Gruppe ein Modell der ökono-
mischen Risikokapitalberechnung, das voraus-
sichtlich unter Solvency II als internes Modell die-
nen wird. Neben den Anforderungen aus Säule I 
bereitet sich die AXA Deutschland derzeit eben-
falls intensiv auf die Anforderungen aus Säule II 
und Säule III vor.

Zusammenfassende Darstellung  
der Risikolage 

Zum jetzigen Zeitpunkt sind keine Risiken bekannt, 
die den Fortbestand der DBV Deutschen Beamten-
versicherung gefährden. Die Solvabilität 2010 
zeigt gemäß der Berechnung wiederum eine aus-
reichende Überdeckung. Sollte in Zukunft den-
noch ein Fehlbetrag auszuweisen sein, so würde 
dieser von der WinCom Versicherungs-Holding im 
Rahmen des Beherrschungsvertrages beziehungs-
weise aufgrund des Gewinnabführungsvertrages 
ausgeglichen werden.
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Sonstige Angaben
Besitzverhältnisse

Die DBV Holding AG wurde im Berichtsjahr auf die 
WinCom Versicherungs-Holding AG, Wiesbaden, 
verschmolzen. Diese hat 100 % am Grundkapital 
unserer Gesellschaft. Mit der WinCom Versiche-
rungs-Holding AG, Wiesbaden, als Rechtsnach-
folgerin der DBV Holding AG besteht ein Beherr-
schungs- und ein Gewinnabführungsvertrag.

Zusammenarbeit im Konzern 

Die Geschäftsfunktionen unserer Gesellschaft 
werden von Dienstleistungsgesellschaften des 
deutschen AXA Konzerns und der AXA Gruppe aus-
geübt. Deshalb verfügt die DBV Deutsche Beamten-
versicherung auch nicht mehr über eigene Mit-
arbeiter. Im Einzelnen haben wir die Geschäfts-
funktionen unserer Gesellschaft im Rahmen von 
Funktionsausgliederungs- und Dienstleistungs-
verträgen auf folgende Gesellschaften übertragen, 
wobei per 27. April 2010 die AXA Service AG auf 
die AXA Konzern AG verschmolzen wurde.

–	 Die Betriebs- und Schadenbereiche der Haupt-
verwaltung und der Niederlassungen, die 
Bereiche Vertriebssteuerung, Rechnungs-
wesen, Controlling, Betriebsorganisation,  
EDV-Anwendungsentwicklung, Allgemeine 
Verwaltung, Marketing, Personalwirtschaft und 
-entwicklung, die Rückversicherung, Recht, 
Steuern, Konzernkommunikation, Revision 
sowie die Entwicklung, Konzeption, Realisierung 
und Produktion von Internet und internet- 
basierten Dienstleistungen auf die AXA 
Konzern AG, Köln;

–	 die Rechenzentrums- und Kommunikations-
dienstleistungen (PC, Server, Telekommunika-
tion) über die AXA Konzern AG auf die AXA 
Technology Services Germany GmbH;

–	 die Betreuung von SAP-basierten Anwendungs-
programmen über die AXA Konzern AG auf die 
AXA Group Solutions SA, Zweigniederlassung 
Köln;

–	 die Postbearbeitung, Logistik und Archivierung 
über die AXA Konzern AG auf die AXA Logistic 
Services GmbH, Köln;

–	 bis zum 30. Juni 2010 die Funktionen aus dem 
Bereich Vermögensanlage und -verwaltung für 
börsennotierte Kapitalanlagen auf die AXA 
Konzern AG sowie die AXA Investment Mana-
gers Deutschland GmbH, Köln, und die Immo-
bilienverwaltung auf die AXA Property Mana-
gers GmbH, Köln. Ab dem 1. Juli 2010 werden 
alle Funktionen aus dem Bereich der Vermögens-
anlage und -verwaltung einheitlich über die AXA 
Konzern AG auf die AXA Investment Managers 
Deutschland GmbH, Köln, übertragen. Die AXA 
Investment Managers Deutschland GmbH  
wiederum hat ihrerseits ab diesem Zeitpunkt 
die Immobilienverwaltung auf den externen 
Dienstleister EPM InServ GmbH, Köln und 
Wiesbaden, übertragen;

–	 den spartenübergreifenden, telefonischen 
24-Stunden-Kundenservice über die AXA Kon-
zern AG teilweise auch auf die AXA Customer 
Care Center GmbH, Köln. 

Beziehungen zu verbundenen Unternehmen

Unsere Gesellschaft hat am 26. Oktober 2001 
mit der DBV Holding AG einen Gewinnabführungs-
vertrag abgeschlossen. Außerdem hat unsere 
Gesellschaft am 15. Oktober 2009 mit der DBV 
Holding AG einen Beherrschungsvertrag abge-
schlossen, der am 22. Dezember 2009 in das 
Handelsregister des Amtsgerichts Wiesbaden ein-
getragen worden ist. Die DBV Holding AG hat unter 
dem 30. Juni 2010 als übertragende Gesellschaft 
einen Verschmelzungsvertrag mit der WinCom 
Versicherungs-Holding AG als übernehmende 
Gesellschaft geschlossen, der am 9. September 
2010 in dem für die WinCom Versicherungs-
Holding AG zuständigen Handelregister eingetra-
gen und damit wirksam geworden ist. Im Zuge der 
Verschmelzung der DBV Holding AG auf die 
WinCom Versicherungs-Holding AG sind damit zu-
gleich der Gewinnabführungsvertrag vom 26. Ok-
tober 2001 und der Beherrschungsvertrag vom 
15. Oktober 2009 auf die WinCom Versicherungs-
Holding AG als herrschendes Unternehmen über-
gegangen.
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Zusammenarbeit mit  
anderen Unternehmen 

Seit dem 1. Januar 2009 vertreiben wir unsere 
Produkte über die verantwortlichen Vertriebswege 
der AXA Versicherung AG, Köln, der AXA Lebens-
versicherung AG, Köln und der Deutsche Ärzte 
Finanz Beratungs- und Vermittlungs-AG, Köln, die 
zum AXA Konzernverbund gehören.

Verbands- und Vereinszugehörigkeit

Unsere Gesellschaft gehört unter anderem folgen-
den Verbänden und Vereinen aus der Versiche-
rungswirtschaft an:

Gesamtverband der Deutschen Versicherungs-
wirtschaft e. V., Berlin

Der Versicherungsombudsmann e. V., Berlin 

Verkehrsopferhilfe e. V., Hamburg

Deutsches Büro Grüne Karte e. V., Hamburg

Pensions-Sicherungs-Verein VVaG, Köln

Nachtragsbericht
Nach dem Abschluss des Geschäftsjahres 2010 
sind bei unserer Gesellschaft keine Vorgänge ein-
getreten, die wesentliche Auswirkungen auf die 
Ertrags-, Finanz- und Vermögensanlage der Gesell-
schaft haben.

Erträge aus der 
Verlustübernahme

Der für das Geschäftsjahr 2010 ausgewiesene 
Fehlbetrag in Höhe von 9,7 Mio. Euro wurde auf-
grund des im Oktober 2001 geschlossenen 
Gewinnabführungsvertrages zwischen unserer 
Gesellschaft und der DBV Holding AG von der 
WinCom Versicherungs-Holding AG als Rechts-
nachfolgerin der DBV Holding AG von dieser aus-
geglichen.
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Ausblick und Chancen
Der Gesamtverband der Deutschen Versicherungs-
wirtschaft erwartet für das Jahr 2011 in der Scha-
den- und Unfallversicherung ein Beitragswachstum 
von 1 %. Als Grund für dieses moderate Wachstum 
wurde die verbesserte wirtschaftliche Lage der  
privaten Haushalte, auf die etwa zwei Drittel der 
Nachfrage der Schaden- und Unfallversicherung 
entfallen, und vor allem auch die wirtschaftliche 
Erholung im Unternehmenssektor genannt. In der 
Kraftfahrtversicherung wird für 2011 überwiegend 
ein Ende des Preissenkungszyklus im Neugeschäft 
erwartet. Gleichwohl dämpfen aber auch im laufen-
den Jahr Wanderungen in höhere Schadenfreiheits-
klassen und günstigere Tarifsegmente das Bei-
tragsaufkommen in der Kraftfahrtversicherung.  
Bei einem weiteren Anstieg der Anzahl von Kraft-
fahrzeugen um 1 % wird für 2011 für die Kraftfahrt-
versicherung ein Beitragswachstum von 0,5 % er-
wartet.

Aus der verbesserten wirtschaftlichen Lage der  
privaten Haushalte wird für 2011 ein Anstieg der 
Konsumausgaben um 1,5 % erwartet. Für das 
Privatkundengeschäft in der Kraftfahrtversicherung 
sowie den Sach-, Haftpflicht- und Unfallversiche-
rungen rechnen wir daher ebenfalls mit einem  
moderaten Marktwachstum. 

Für die DBV Deutsche Beamtenversicherung erwar-
ten wir einen Beitrags- und Marktanteilsgewinn. 
Maßgeblich gestützt wird das erwartete Wachstum 
durch die sehr erfolgreiche Einführung unserer 
neuen Kraftfahrtversicherungstarife im vergange-
nen Jahr, außerdem in der Sach-, Haftpflicht- und 
Unfallversicherung durch den sehr erfolgreichen 
Einsatz unseres innovativen Bündelproduktes 
BOXplus sowie auf die Mitte 2010 eingeführte  

Existenzschutzversicherung. Deutlich positive Bei-
trags- und Marktanteils-Effekte für das Privatkun-
dengeschäft werden aus der gezielten Förderung 
der Marke DBV als Spezialist für den Öffentlichen 
Dienst erwartet. Mit speziellen Ansprachekonzep-
ten, kombiniert mit besonders auf den Öffent-
lichen Dienst zugeschnittenen Produktangeboten, 
sehen wir uns gut aufgestellt.

Wir werden auch in dem weiterhin schwierigen 
Wettbewerbsumfeld unsere ertragsorientierte 
Zeichnungspolitik unverändert fortsetzen und zu-
gleich die Qualität und Effizienz unserer Prozesse 
weiter nachhaltig verbessern.

Aufgrund unserer risiko- und ertragsoptimierten 
Kapitalanlagestrategie erwarten wir für 2011 eine 
Steigerung unseres ordentlichen Kapitalanlage-
ergebnisses und ein gegenüber dem Vorjahr deut-
lich verbessertes Unternehmensergebnis. Im Hin-
blick auf die Ertragslage ist angedacht, die be- 
stehende Rückversicherungsordnung anzupassen.

Für 2012 erwarten wir eine moderate Fortsetzung 
des Wirtschaftswachstums bei weiterhin unver- 
ändert starkem Wettbewerb. Unsere Strategie 
eines ertragsorientierten Wachstums bei zugleich 
kontinuierlicher Verbesserung unserer Prozesse 
und Services werden wir konsequent fortsetzen. 
Wir erwarten auch für 2012 ein über dem Markt 
liegendes Beitragswachstum sowie eine weitere 
Steigerung des Unternehmensergebnisses.

Wiesbaden, den 5. April 2011

Der Vorstand
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Geschäftsgebiet
Bundesrepublik Deutschland

Betriebene Versicherungszweige

Unfallversicherung
Einzelunfallversicherung ohne Beitragrückgewähr
Gruppen-Unfallversicherung ohne Beitrags-
rückgewähr
Kraftfahrtunfallversicherung

Haftpflichtversicherung
Privathaftpflichtversicherung
(einschließlich Sportboot- und Hundehalter-
Haftpflichtversicherung)

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung

Sonstige Kraftfahrtversicherung
Fahrzeugvollversicherung
Fahrzeugteilversicherung

Feuer- und Sachversicherung
Verbundene Hausratversicherung
Verbundene Wohngebäudeversicherung
Sonstige Sachversicherung
–  Glasversicherung

Beistandsleistungsversicherung

In der Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung, der 
sonstigen Kraftfahrtversicherung sowie in der 
Unfallversicherung verwenden wir Tarife mit Bei-
trägen, die nach dem Geschlecht unterscheiden. 
Die versicherungsmathematischen und statisti-
schen Daten, aus denen wir das Geschlecht als 
bestimmenden Risikofaktor ableiten, sind auf der 
Internetseite des Gesamtverbandes der Deutschen 
Versicherungswirtschaft veröffentlicht  
(www.gdv.de).

Anlagen zum Lagebericht
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Bilanz zum 31. Dezember 2010

Aktiva in Euro 2010 2009

A. Immaterielle Vermögensgegenstände 1.344.240 1.512.270

B. Kapitalanlagen
I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte

und Bauten einschließlich der Bauten auf
fremden Grundstücken 0 5.544.537

II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen 
und Beteiligungen
1. Beteiligungen 37.118 0

III. Sonstige Kapitalanlagen
1. Aktien, Investmentanteile und andere

nicht festverzinsliche Wertpapiere 46.511.066 51.819.199
2. Inhaberschuldverschreibungen und

andere festverzinsliche Wertpapiere 11.275.343 17.400.607
3. Sonstige Ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen 96.500.000 102.500.000
b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 65.500.000 50.000.000
c) übrige Ausleihungen 4.500.000 14.500.000

166.500.000 167.000.000
224.286.409 236.219.806

224.323.527 241.764.343

C. Forderungen
I. Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft an:
1. Versicherungsnehmer 1.545.537 1.607.957
2. Versicherungsvermittler 0 146.590

1.545.537 1.754.547
II. Abrechnungsforderungen aus dem

Rückversicherungsgeschäft 3.869 170.480
davon an verbundene Unternehmen:
0 Tsd. Euro (2009: 0 Euro)

III. Sonstige Forderungen 38.942.158 52.069.149
davon an verbundene Unternehmen:
36.462.013 Euro (2009: 34.783.994 Euro)

40.491.564 53.994.176

D. Sonstige Vermögensgegenstände
I. Laufende Guthaben bei Kreditinstituten,

Schecks und Kassenbestand 5.495.566 2.526.084
II. Andere Vermögensgegenstände 5.402.432 4.775.982

10.897.998 7.302.066

E. Rechnungsabgrenzungsposten
I. Abgegrenzte Zinsen und Mieten 5.582.230 5.841.246
II. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten 312.884 582.617

5.895.114 6.423.863

Summe der Aktiva 282.952.443 310.996.718

Jahresabschluss
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Passiva in Euro 2010 2009

A. Eigenkapital
I. Gezeichnetes Kapital 10.598.400 10.598.400
II. Kapitalrücklage 10.852.659 10.852.659
III. Gewinnrücklagen

1. gesetzliche Rücklage 54.804 54.804
2. andere Gewinnrücklagen 17.953.912 17.770.325

18.008.716 17.825.129
39.459.775 39.276.188

B. Versicherungstechnische Rückstellungen
I. Beitragsüberträge

1. Bruttobetrag 21.258.338 18.899.583
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung gegebene

Versicherungsgeschäft 0 0
21.258.338 18.899.583

II. Deckungsrückstellung
1. Bruttobetrag 2.640 5.400
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung gegebene

Versicherungsgeschäft 0 0
2.640 5.400

III. Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle
1. Bruttobetrag 161.122.332 142.452.630
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung gegebene

Versicherungsgeschäft 5.118.023 5.437.763
156.004.309 137.014.867

IV. Rückstellung für erfolgsabhängige und
erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
1. Bruttobetrag 0 258.000
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung gegebene

Versicherungsgeschäft 0 0
0 258.000

V. Schwankungsrückstellung und ähnliche Rückstellungen 29.785.174 27.548.736
VI. Sonstige versicherungstechnische Rückstellungen

1. Bruttobetrag 643.501 516.938
2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung gegebene

Versicherungsgeschäft 0 0
643.501 516.938

207.693.962 184.243.524
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Passiva in Euro 2010 2009

C. Andere Rückstellungen
I. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 3.902.537 18.514.447
II. Steuerrückstellungen 112.574 112.574
III. Sonstige Rückstellungen 2.191.880 3.395.157

6.206.991 22.022.178

D. Andere Verbindlichkeiten
I. Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft gegenüber:
1. Versicherungsnehmern 5.941.960 4.057.622
2. Versicherungsvermittlern 0 0

5.941.960 4.057.622
II. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem

Rückversicherungsgeschäft 342.589 2.736
davon gegenüber verbundenen Unternehmen:
0 Euro (2009: 0 Euro)

III. Sonstige Verbindlichkeiten 22.631.051 60.537.729
davon aus Steuern:
2.141.994 Euro (2009: 1.722.402 Euro)
davon im Rahmen der sozialen Sicherheit:
185.279 Euro (2009: 183.116 Euro)
davon gegenüber verbundenen Unternehmen:
18.410.470 Euro (2009: 57.306.710 Euro)

28.915.600 64.598.087

E. Rechnungsabgrenzungsposten 676.115 856.741

282.952.443 310.996.718

Unfallversicherung
Es wird bestätigt, dass die in der Bilanz unter den 
Posten B.II. und B.III. der Passiva eingestellte 
Deckungsrückstellung unter Beachtung der  
§§ 341 f und 341 g HGB sowie der auf Grund des 
§ 65 Absatz 1 VAG erlassenen Rechtsverordnun-
gen berechnet worden ist.

Wiesbaden, den 25. März 2011
Der Verantwortliche Aktuar: Martin Bienhaus

Wiesbaden, den 5. April 2011
Der Vorstand
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für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

Versicherungstechnische Rechnung                                            in Euro 2010 2009

I. Versicherungstechnische Rechnung
1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

a) Gebuchte Bruttobeiträge 202.721.468 159.404.800
b) Abgegebene Rückversicherungsbeiträge 4.602.309 4.781.521

198.119.159 154.623.279
c) Veränderung der Bruttobeitragsüberträge* –2.358.756 –2.331.269
d) Veränderung des Anteils der Rückversicherer

an den Bruttobeitragsüberträgen* 0 –743.678
–2.358.756 –3.074.947

195.760.403 151.548.332

2. Technischer Zinsertrag für eigene Rechnung 198.694 193.903

3. Sonstige versicherungstechnische Erträge für eigene Rechnung 20.242 3.926

4. Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung
a) Zahlungen für Versicherungsfälle

aa) Bruttobetrag 137.685.316 100.121.151
bb) Anteil der Rückversicherer 49.201 4.568.049

137.636.115 95.553.102
b) Veränderung der Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle
aa) Bruttobetrag 18.669.702 –6.381.429
bb) Anteil der Rückversicherer –319.740 –4.802.334

18.989.442 –1.579.095
156.625.557 93.974.007

5. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen
Nettorückstellungen*
a) Nettodeckungsrückstellung 2.760 –1.021
b) Sonstige versicherungstechnische Nettorückstellungen –133.891 –107.793

–131.131 –108.814

6. Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige
Beitragsrückerstattungen für eigene Rechnung –258.000 191.863

7. Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb für eigene Rechnung
a) Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb 58.719.203 43.584.017
b) davon ab:

erhaltene Provisionen und Gewinnbeteiligungen aus
dem in Rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft 0 0

58.719.203 43.584.017

8. Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen für eigene Rechnung 1.129.393 756.392

9. Zwischensumme –20.367.945 13.131.068

10. Veränderung der Schwankungsrückstellung und
ähnlicher Rückstellungen* –2.236.438 –2.166.964

11. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung –22.604.383 10.964.104

* – = Erhöhung

Gewinn- und Verlustrechnung
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Nichtversicherungstechnische Rechnung                                     in Euro 2010 2009

Übertrag: –22.604.383 10.964.104

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung

1. Erträge aus Kapitalanlagen
a) Erträge aus anderen Kapitalanlagen

aa) Erträge aus Grundstücken, grundstücksgleichen 
Rechten und Bauten einschließlich der Bauten
auf fremden Grundstücken 638.334 508.757

bb) Erträge aus anderen Kapitalanlagen 10.131.687 11.331.063
10.770.021 11.839.820

b) Erträge aus Zuschreibungen 0 105.254
c) Gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen 3.964.676 976.695

14.734.697 12.921.769

2. Aufwendungen für Kapitalanlagen
a) Aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen, 

Zinsaufwendungen und sonstige Aufwendungen für die
Kapitalanlagen 585.730 675.909

b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen 2.299.783 1.782.629
davon außerplanmäßige Abschreibungen
gemäß § 277 Absatz 3 Satz 1 HGB:
2.184.320 Euro (2009: 1.671.855 Euro)

c) Verluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen 408.133 111.500
3.293.646 2.570.038

11.441.051 10.351.731

3. Technischer Zinsertrag –198.694 –193.903
11.242.357 10.157.828

4. Sonstige Erträge 1.352.954 6.353.654

5. Sonstige Aufwendungen 3.355.742 3.997.496

–2.002.788 2.356.158

6. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit –13.364.814 23.478.090

7. Außerordentliche Erträge 416.435 0
8. Außerordentliche Aufwendungen 316.160 0
9. Außerordentliches Ergebnis 100.275 0

10. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag –3.535.379 –11.916.871
davon aus Organschaftsumlage:
–3.446.844 Euro (2009: –11.916.871 Euro)

11. Sonstige Steuern 6.157 37
–3.529.222 –11.916.834

12. Ertrag aus Verlustübernahme 9.735.317 0

13. Aufgrund eines Gewinnabführungsvertrages
abgeführte Gewinne 0 35.394.924

14. Jahresüberschuss 0 0
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Jahresabschluss und Lagebericht für das Geschäfts-
jahr 2010 wurden nach den für Versicherungs-
unternehmen geltenden Vorschriften des Handels-
gesetzbuchs (HGB), des Aktiengesetzes (AktG), 
des Versicherungsaufsichtsgesetzes (VAG) und 
der Verordnung über die Rechnungslegung von 
Versicherungsunternehmen (RechVersV) erstellt.

Das am 29. Mai 2009 in Kraft getretene Bilanz-
rechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG) wendet die 
DBV Deutsche Beamtenversicherung AG erstmals 
im Geschäftsjahr 2010 an. Einige bereits im Jahr 
2009 verpflichtende Angaben wurden gemäß 
Artikel 66 Einführungsgesetz zum Handelsgesetz-
buch (EGHGB) im Vorjahr umgesetzt.

Nach Artikel 67 Absatz 8 Satz 2 EGHGB wurden 
die gemäß § 265 Absatz 2 Satz 1 HGB anzuge-
benden Vorjahreszahlen bei erstmaliger Anwendung 
des HGB nach BilMoG nicht an die geänderten 
Bewertungsmethoden angepasst.

Die ab dem 1. Januar 2010 saldierungsfähigen 
Vermögensgegenstände, die die Anforderungen 
nach § 246 Absatz 2 Satz 2 HGB n.F. erfüllen, 
werden mit den zu gehörigen Versorgungsver-
pflichtungen erstmals saldiert. Auf eine Anpassung 
der Darstellung der Vorjahresbeträge wurde 
wegen der Umstellung auf das BilMoG aufgrund 
des Wahlrechts des Artikels 67 Absatz 8 Satz 2 
EGHGB verzichtet.

Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden
Aktiva

Die immateriellen Vermögensgegenstände bestan-
den ausschließlich aus entgeltlich erworbenen 
Versicherungsbeständen. Die Bewertung erfolgte 
mit den Anschaffungskosten vermindert um plan-
mäßige Abschreibungen entsprechend der be-
triebsgewöhnlichen Nutzungsdauer.

Beteiligungen wurden mit den Anschaffungskosten 
bzw. niedrigeren beizulegenden Werten bilanziert. 
Ein niedrigerer Wertansatz aus der Vergangenheit 
wurde auf die Anschaffungskosten beziehungs-
weise den niedrigeren beizulegenden Wert zuge-
schrieben, sofern die Gründe für eine vorgenom-
mene Abschreibung nicht mehr existierten.

Aktien, Investmentanteile und andere nicht fest-
verzinsliche Wertpapiere, die dem Anlagevermögen 
zugeordnet waren, wurden entsprechend den für 
das Anlagevermögen geltenden Vorschriften bilan-
ziert. Zur Beurteilung, ob eine dauernde Wertminde-
rung vorliegt und eine Abschreibung auf den  
langfristig beizulegenden Wert erfolgt, kommen 
folgende Methoden zur Anwendung:

■	 Der Zeitwert des Wertpapieres liegt in den dem 
Bilanzstichtag vorangehenden sechs Monaten 
permanent um mehr als 20 % unter dem Buch-
wert.

■	 Der Zeitwert des Wertpapieres liegt in den dem 
Bilanzstichtag vorangehenden zwölf Monaten 
permanent um mehr als 10 % unter dem Buch-
wert.

Bei Erfüllung von mindestens einem dieser Auf-
greifkriterien erfolgt die Abschreibung auf den lang-
fristig beizulegenden Wert.

Investmentanteile, die überwiegend Aktien be- 
inhalten, wurden als eigenständiges Wertpapier 
angesehen und entsprechend bewertet.

Investmentanteile, die überwiegend Rentenpapiere 
beinhalten und stille Lasten ausweisen, wurden 
anhand der erwarteten Rückzahlungen aus den 
entsprechenden Wertpapieren innerhalb des Fonds 
auf eine voraussichtlich dauerhafte Wertminde-
rung hin überprüft.

Ein niedrigerer Wertansatz aus der Vergangenheit 
wurde auf die Anschaffungskosten beziehungs-
weise den niedrigeren beizulegenden Wert zuge-
schrieben, sofern die Gründe für eine vorgenom-
mene Abschreibung nicht mehr existierten.

Bei voraussichtlich vorübergehenden Wertminde-
rungen wurde teilweise von dem in diesem Fall 
bestehenden Abschreibungswahlrecht Gebrauch 
gemacht.

Inhaberschuldverschreibungen und andere fest-
verzinsliche Wertpapiere, die dem Anlagevermö-
gen zugeordnet waren, wurden entsprechend dem 
gemilderten Niederstwertprinzip mit den Anschaf-
fungskosten beziehungsweise dem niedrigeren 
beizulegenden Wert bilanziert. Agio- und Disagio-
beträge wurden planmäßig über die Laufzeit er-
folgswirksam erfasst.

Anhang
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Die dauerhafte Wertminderung eines Wertpapieres 
wird angenommen, wenn der Zeitwert des Wert-
papieres einen Werteverfall aufgrund einer wesent-
lichen Verschlechterung des Ratings/der Bonität 
eines Emittenten aufzeigt und aus diesem Grund 
von einem (Teil-)Ausfall des Schuldtitels ausge-
gangen wird.

Ein niedrigerer Wertansatz aus der Vergangenheit 
wurde auf die Anschaffungskosten bzw. den nied-
rigeren beizulegenden Wert zugeschrieben, sofern 
die Gründe für eine vorgenommene Abschreibung 
nicht mehr existierten.

Namensschuldverschreibungen wurden mit dem 
Nennbetrag bilanziert, falls erforderlich vermindert 
um notwendige Abschreibungen. Agio- und Disagio-
beträge wurden aktivisch und passivisch abge-
grenzt und planmäßig über die Laufzeit aufgelöst.

Schuldscheinforderungen und Darlehen wurden 
mit dem Nennbetrag bilanziert, falls erforderlich 
vermindert um notwendige Abschreibungen. Agio- 
und Disagiobeträge wurden aktivisch und passi-
visch abgegrenzt und planmäßig über die Laufzeit 
aufgelöst.

Übrige Ausleihungen wurden mit dem Nennbetrag 
angesetzt, falls erforderlich vermindert um not-
wendige Abschreibungen. Agio- und Disagiobeträge 
wurden aktivisch und passivisch abgegrenzt und 
planmäßig über die Laufzeit aufgelöst.

Die Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäft bilanzierten wir mit den 
Nennbeträgen, vermindert um vorzunehmende 
Einzelwertberichtigungen.

Die Pauschalwertberichtigungen bildeten wir in 
Höhe der nach dem Bilanzstichtag voraussichtlich 
eintretenden Ausfälle aus Erfahrungssätzen der 
Vorjahre. Die Pauschalwertberichtigung setzten 
wir aktivisch ab.

Die Abrechnungsforderungen aus dem Rückver-
sicherungsgeschäft wurden mit dem Nennbetrag 
ausgewiesen, soweit nicht Einzelwertberichtigun-
gen vorzunehmen waren.

Die sonstigen Forderungen aktivierten wir mit dem 
Nennbetrag.

Laufende Guthaben bei Kreditinstituten, Schecks 
und Kassenbestand wurden mit dem Nennbetrag 
in Ansatz gebracht.

Die anderen Vermögensgegenstände wurden mit 
dem Nennbetrag aktiviert.

Rechnungsabgrenzungsposten wurden zum Nenn-
wert angesetzt.

Da eine ertragsteuerliche Organschaft mit der AXA 
Beteiligungsgesellschaft mbH, Wiesbaden, besteht, 
werden die latenten Steuern der Gesellschaft bei 
dem Organträger AXA Beteiligungsgesellschaft 
mbH ausgewiesen.
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Passiva

Die Beitragsüberträge wurden für das selbst ab-
geschlossene Versicherungsgeschäft pro rata 
temporis unter Berücksichtigung unterjähriger 
Fälligkeiten nach Abzug äußerer Kosten ermittelt.

Die Deckungsrückstellung für die Beitragsbefrei-
ung in der Kinderunfallversicherung wurde einzel-
vertraglich unter Berücksichtigung des auf die  
vertragliche Restlaufzeit entfallenden Beitrags und 
des Alters des Versicherten ermittelt.

Die Rückstellungen für noch nicht abgewickelte 
Versicherungsfälle enthält die Rückstellung für 
Entschädigungen, Rentendeckungsrückstellung 
und die Rückstellung für Schadenregulierungsauf-
wendungen. Die Rückstellung für Entschädigungen 
für das selbst abgeschlossene Geschäft wurde  
inventurmäßig je Einzelschaden festgesetzt und 
fortgeschrieben. Bei der Ermittlung der einzelnen 
Schadenrückstellungen wurden Ansprüche aus 
Regressen und Provenues abgesetzt, soweit ihre 
Realisierbarkeit feststand oder zweifelsfrei be-
stimmbar war.

Die Spätschadenrückstellung für eingetretene, bis 
zur Schließung des Schadenregisters nicht ge-
meldete Versicherungsfälle wurde nach den Erfah-
rungswerten der Vorjahre ermittelt. Die Ermittlung 
der Rentendeckungsrückstellung erfolgte aus dem 
selbst abgeschlossenen Geschäft versicherungs-
mathematisch unter Zugrundelegung der Tafel 
DAV 2006 HUR und bei Renteneintritt ab dem  
1. Januar 2007 mit einem Rechnungszins von 
2,25 %, sonst mit 2,75 %. Damit beinhalten die  
biometrischen Rechnungsgrundlagen angemes-
sene Sicherheiten. Ein signifikantes Risiko aus der 
Langlebigkeit ist nach derzeitigen Erkenntnissen 
nicht ersichtlich.

Die Rückstellung für Schadenregulierungskosten 
wurde unter Beachtung des koordinierten Länder-
erlasses vom 22. Februar 1973 errechnet.

Die Anteile der Rückversicherer an den Rückstel-
lungen wurden den vertraglichen Vereinbarungen 
entsprechend ermittelt.

Die Schwankungsrückstellung wurde gemäß  
§ 341 h HGB in Verbindung mit § 29 und der An-
lage zu § 29 RechVersV ermittelt.

Die Berechnung der Rückstellung für drohende 
Verluste im Versicherungsgeschäft erfolgt auf der 
Basis der durchschnittlichen technischen Verluste 
in einem Dreijahreszeitraum unter Berücksichti-
gung von Zinserträgen, Restlaufzeiten und der 
Schwankungsrückstellung.

Die Rückstellung für unverbrauchte Beiträge aus 
ruhenden Kraftfahrtversicherungen wurde je Ver-
trag ermittelt.

Die Bruttorückstellung für das zu erwartende 
Storno bei bereits vereinnahmten Beiträgen wurde 
nach Erfahrungswerten ermittelt.

Die Rückstellung aufgrund der Verpflichtung aus 
der Mitgliedschaft in der Verkehrsopferhilfe e. V. 
wurde entsprechend der Aufgabe des Vereins für 
das vorhergehende Geschäftsjahr gebildet.

Die Berechnung der Pensionsrückstellungen für 
leistungsorientierte Pensionszusagen erfolgt nach 
der Projected UnitCreditMethode (Anwartschafts-
barwertverfahren) unter Berücksichtigung aktueller 
Sterblichkeits- und Invalidisierungswahrscheinlich-
keiten, zukünftiger Gehalts- und Lohnsteigerungen 
und Rententrendannahmen sowie eines durch-
schnittlichen Marktzinses der vergangenen sieben 
Geschäftsjahre vorgegeben durch die deutsche 
Bundesbank. Dabei wird eine Restlaufzeit von 15 
Jahren angenommen. Als Rechnungsgrundlage für 
die Sterblichkeits- und Invalidisierungsannahmen 
dienen die Richttafeln 2005 G von Dr. Klaus 
Heubeck. Die Pensionsrückstellungen werden mit 
sogenanntem Planvermögen im Sinne des § 246 
Absatz 2 HGB verrechnet, welches zum Zeitwert 
bewertet wird.

Die Anpassungen aus der jährlichen Überprüfung 
der versicherungsmathematischen Annahmen 
werden erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlust-
rechnung gebucht.

In Bezug auf die Steuerrückstellungen wurde das 
Beibehaltungswahlrecht aufgrund der Übergangs-
regelung des Art. 67 Absatz 1 Satz 2 EGHGB, die 
für die erstmalige Anwendung der BilMoG-Vor-
schriften in Bezug auf sonstige Rückstellungen 
gilt, postenbezogen gemäß Art. 67 Absatz 1 Satz 
2 EGHGB ausgeübt.
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Der Wertansatz der sonstigen Rückstellungen er-
folgte nach § 253 Absatz 1 Satz 2 HGB in Höhe 
des nach vernünftiger kaufmännischen Beurteilung 
notwendigen Erfüllungsbetrages. Von dem Bei-
behaltungswahlrecht wurde kein Gebrauch ge-
macht. Die sonstigen Rückstellungen mit einer 
Laufzeit größer als einem Jahr wurden demnach 
gemäß § 253 Absatz 2 Satz 1, Satz 4 HGB mit 
den hierfür von der Deutschen Bundesbank ver-
öffentlichten Abzinsungssätzen abgezinst.

Alle übrigen Verbindlichkeiten wurden mit dem 
Erfüllungsbetrag passiviert.

Rechnungsabgrenzungsposten wurden zum Nenn-
wert angesetzt.	

Gewinn- und Verlustrechnung
Erträge und Aufwendungen wurden auf das Ge-
schäftsjahr abgegrenzt.

Grundlagen für die Währungsumrechnung
Die Umrechnung von Fremdwährungsbeträgen er-
folgt für Aktiva und Passiva sowie Aufwendungen 
und Erträge mit den Devisenkassamittelkursen 
des Bilanzstichtages.

Zeitwerte der Kapitalanlagen
Die Offenlegung von Zeitwerten der Kapitalanlagen 
erfolgte entsprechend den Vorschriften §§ 54 ff. 
der RechVersV. Die Angaben wurden zum Bilanz-
stichtag erstellt.

Die beizulegenden Zeitwerte der Kapitalanlagen in 
verbundenen Unternehmen und Beteiligungen  
wurden nach Ertragswertverfahren oder mit dem 
anteiligen Eigenkapital angesetzt.

Als beizulegende Zeitwerte für Aktien, Investment-
anteile und andere nicht festverzinsliche Wert-
papiere wurden Börsenkurse, Rücknahmepreise 
oder Nettoinventarwerte per 31. Dezember 2010 
angesetzt. 

Aufgrund der erhöhten Liquidität auf den Märkten 
für strukturierte Kreditprodukte (Asset Backed 
Securities, Collateralized Debt Obligations) wurden 
in diese Vermögenswerte investierende Investment-
anteile zum 31. Dezember 2010 erstmals wieder 
mit ihrem Rücknahmepreis angesetzt. Der Rück-
nahmepreis dieser Investmentanteile beinhaltet 
für strukturierte Kreditprodukte von externen  
unabhängigen Dritten gestellte Preisindikationen 
(Mark-to-market). Im Vorjahr wurden strukturierte 
Kreditprodukte mit einem Barwertverfahren (Dis-
counted Cashflow-Verfahren, Mark-to-model) be-
wertet.

Als beizulegende Zeitwerte für Inhaberschuldver-
schreibungen und andere festverzinsliche Wert-
papiere wurden im Wesentlichen die Börsenkurse 
per 31. Dezember 2010 angesetzt.

Die beizulegenden Zeitwerte für Schuldscheindar-
lehen und Namenspapiere, sonstige Ausleihungen 
und andere Kapitalanlagen wurden anhand der 
Zinskurve sowie anhand von bonitäts- und lauf-
zeitspezifischen Risikozuschlägen per 31. Dezem-
ber 2010 ermittelt. 

Einbeziehung in den Konzernabschluss
Durch die Einbeziehung der Gesellschaft in den 
Konzernabschluss der AXA, Paris, lagen einzelne 
Buchungsschlusstermine vor dem 31. Dezember 
des Geschäftsjahres. Die Zahlungsvorgänge 
grenzten wir über die sonstigen Forderungen und 
Verbindlichkeiten ab. Dadurch ergaben sich keine 
wesentlichen Einflüsse auf die Darstellung der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage.
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Entwicklung der Aktivposten A., B.I. bis B.III. im Geschäftsjahr 2010 (in Tsd. Euro)

Bilanzwerte
Vorjahr

Währungskurs-
änderungen

Zugänge Umbuchungen Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Geschäftsjahr

A. Immaterielle Vermögensgegenstände 1.512 0 0 0 0 0 168 1.344

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten  
einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

 
5.545

 
0

 
0

 
0

 
5.429

 
0

 
116

 
0

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Beteiligungen 0 0 37 0 0 0 0 37

2. Summe B.II. 0 0 37 0 0 0 0 37

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 51.819 0 0 0 3.124 0 2.184 46.511

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 17.401 0 8.846 0 14.972 0 0 11.275

3. Sonstige Ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen 102.500 0 2.000 0 8.000 0 0 96.500

b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 50.000 0 28.000 0 12.500 0 0 65.500

c) übrige Ausleihungen 14.500 0 0 0 10.000 0 0 4.500

4. Summe B.III. 236.220 0 38.846 0 48.596 0 2.184 224.286

Zwischensumme B.I. bis B.III. 241.765 0 38.883 0 54.025 0 2.300 224.323

Insgesamt 243.277 0 38.883 0 54.025 0 2.468 225.667

Zeitwerte der Kapitalanlagen im Geschäftsjahr 2010 gemäß § 54 RechVersV (in Tsd. Euro)

2010 2010 2010 2010 2009 2009 2009 2009

Bilanzwerte Zeitwerte Zeitwerte Zeitwerte Bilanzwerte Zeitwerte Zeitwerte Zeitwerte
zu Anschaffungs- zum Nennwert Summe zu Anschaffungs- zum Nennwert Summe
kosten bilanziert bilanziert kosten bilanziert bilanziert

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten  
einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

 
0 0  

0
 

0
 

5.545
 

5.660
 

0
 

5.660

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Beteiligungen 37 37 0 37 0 0 0 0

2. Summe B.II. 37 37 0 37 0 0 0 0

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 46.511 44.220 0 44.220 51.819 49.029 0 49.029

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 11.275 10.819 0 10.819 17.401 17.642 0 17.642

3. Sonstige Ausleihungen 166.500 0 170.521 170.521 167.000 0 168.640 168.640

Summe B.III. 224.286 55.039 170.521 225.560 236.220 66.671 168.640 235.311

Summe B. Kapitalanlagen 224.323 55.076 170.521 225.597 241.765 72.331 168.640 240.971

Unterschiedsbetrag zum Bilanzwert 1.274 –794

Aktiva

Angaben zur Bilanz

Die Umstellung der Bewertungsmethode von Mark- 
to-model zur Bewertungsmethode Mark-to-market, 
wie in den Bilanzierungsmethoden beschrieben, 
führte zu einer Verringerung der beizulegenden 
Zeitwerte um 0,4 Mio. Euro.
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Entwicklung der Aktivposten A., B.I. bis B.III. im Geschäftsjahr 2010 (in Tsd. Euro)

Bilanzwerte
Vorjahr

Währungskurs-
änderungen

Zugänge Umbuchungen Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Geschäftsjahr

A. Immaterielle Vermögensgegenstände 1.512 0 0 0 0 0 168 1.344

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten  
einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

 
5.545

 
0

 
0

 
0

 
5.429

 
0

 
116

 
0

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Beteiligungen 0 0 37 0 0 0 0 37

2. Summe B.II. 0 0 37 0 0 0 0 37

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 51.819 0 0 0 3.124 0 2.184 46.511

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 17.401 0 8.846 0 14.972 0 0 11.275

3. Sonstige Ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen 102.500 0 2.000 0 8.000 0 0 96.500

b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 50.000 0 28.000 0 12.500 0 0 65.500

c) übrige Ausleihungen 14.500 0 0 0 10.000 0 0 4.500

4. Summe B.III. 236.220 0 38.846 0 48.596 0 2.184 224.286

Zwischensumme B.I. bis B.III. 241.765 0 38.883 0 54.025 0 2.300 224.323

Insgesamt 243.277 0 38.883 0 54.025 0 2.468 225.667

Zeitwerte der Kapitalanlagen im Geschäftsjahr 2010 gemäß § 54 RechVersV (in Tsd. Euro)

2010 2010 2010 2010 2009 2009 2009 2009

Bilanzwerte Zeitwerte Zeitwerte Zeitwerte Bilanzwerte Zeitwerte Zeitwerte Zeitwerte
zu Anschaffungs- zum Nennwert Summe zu Anschaffungs- zum Nennwert Summe
kosten bilanziert bilanziert kosten bilanziert bilanziert

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten  
einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken

 
0 0  

0
 
0

 
5.545

 
5.660

 
0

 
5.660

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Beteiligungen 37 37 0 37 0 0 0 0

2. Summe B.II. 37 37 0 37 0 0 0 0

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 46.511 44.220 0 44.220 51.819 49.029 0 49.029

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 11.275 10.819 0 10.819 17.401 17.642 0 17.642

3. Sonstige Ausleihungen 166.500 0 170.521 170.521 167.000 0 168.640 168.640

Summe B.III. 224.286 55.039 170.521 225.560 236.220 66.671 168.640 235.311

Summe B. Kapitalanlagen 224.323 55.076 170.521 225.597 241.765 72.331 168.640 240.971

Unterschiedsbetrag zum Bilanzwert 1.274 –794
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B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte 
und Bauten einschließlich der Bauten auf  
fremden Grundstücken
Der Bestand an fremdgenutzten Grundstücken 
und Bauten ist im Jahr 2010 abgegangen (2009: 
5,5 Mio. Euro). 	

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen 
Unternehmen und Beteiligungen	
Die DBV Deutsche Beamtenversicherung hat am 
30. Juli 2010 einen Anteil am Stammkapital der 
Dein Plus GmbH in Höhe von 40 % zu einem Kauf-
preis von 37 Tsd. Euro erworben. Das Stamm-
kapital ist voll eingezahlt.

B.III. Sonstige Kapitalanlagen

Zuordnung von Kapitalanlagen zum 
Anlagevermögen gemäß § 341 b Absatz 2 HGB
Auf der Grundlage nachfolgender Darstellungen 
nimmt die DBV Deutsche Beamtenversicherung 
die Möglichkeit (gemäß § 341 b HGB) in Anspruch, 
indem Kapitalanlagen dem Anlagevermögen zu-
geordnet werden, weil sie dazu bestimmt sind, 
dauernd dem Geschäftsbetrieb zu dienen.

Die Entscheidung über die Zweckbestimmung der 
Kapitalanlagen ist mit Beschluss des Vorstandes 
der DBV Deutsche Beamtenversicherung wie folgt 
getroffen worden:

1.	 Im Geschäftsjahr 2010 waren Kapitalanlagen 
mit einem Buchwert von 57,8 Mio. Euro dem 
Anlagevermögen zugeordnet (2009: 69,2 Mio. 
Euro). Dies entspricht einem Anteil von 25,8 % 
an den gesamten Kapitalanlagen (2009:  
28,6 %).

2.	 Grundlage für die Bestimmung 
Die Bestimmung, dauernd dem Geschäftsbe-
trieb zu dienen, wird aus folgenden Indikatoren 
abgeleitet:

2.1.	Die DBV Deutsche Beamtenversicherung 
ist in der Lage, die dem Anlagevermögen 
zugeordneten Kapitalanlagen so zu ver-
wenden, dass sie dauernd dem Geschäfts-
betrieb dienen können.

2.2.	Aufgrund der laufenden Liquiditätsplanung 
besitzt die DBV Deutsche Beamtenver-
sicherung die Fähigkeit zur Daueranlage der 
betreffenden Kapitalanlagen.

2.3.	Die dem Anlagevermögen zugeordneten 
Kapitalanlagen werden in der Buchhaltung 
jeweils auf gesonderten Konten von den 
anderen Wertpapieren getrennt erfasst. 
Eine depotgemäße Trennung von Anlage- 
und Umlaufvermögen ist gewährleistet.

3.	 Voraussichtlich dauernde Wertminderung 
Bei den dem Anlagevermögen zugeordneten 
Kapitalanlagen werden Abschreibungen bei 
einer voraussichtlich dauernden Wertminderung 
gemäß § 341 b HGB vorgenommen.

Die Methoden für die Beurteilung der voraussicht-
lich dauernden Wertminderung bei Aktien, Invest-
mentanteilen und anderen nicht festverzinslichen 
Wertpapieren sind in den Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden beschrieben.

Unter Anwendung dieser Methoden ergab sich eine 
Notwendigkeit für außerplanmäßige Abschreibun-
gen auf Aktieninvestmentanteile, die jeweils als 
ein eigenständiges Wertpapier angesehen und 
entsprechend bewertet werden, in Höhe von  
1,8 Mio. Euro.

Bei Investmentanteilen, die überwiegend Renten-
papiere beinhalten und stille Lasten ausweisen, 
ergab sich die Notwendigkeit für eine außerplan-
mäßige Abschreibung in Höhe von 0,3 Mio. Euro.

Die Methoden für die Beurteilung der voraussicht-
lich dauernden Wertminderung bei Inhaberschuld-
verschreibungen und anderen festverzinslichen 
Wertpapieren sind in den Bilanzierungs- und Be-
wertungsmethoden beschrieben. Hieraus ergab 
sich keine Notwendigkeit für eine außerplan- 
mäßige Abschreibung.

Zum 31. Dezember 2010 waren dem Anlagever-
mögen Inhaberschuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere mit einem Buchwert 
von 10,7 Mio. Euro zugeordnet, die stille Lasten 
ausweisen. Die Zeitwerte dieser Kapitalanlagen 
lagen um 0,5 Mio. Euro unter den entsprechenden 
Buchwerten. Wir gehen nach Prüfung der Kriterien 
bezüglich einer voraussichtlich dauerhaften Wert-
minderung, aufgrund unserer langfristigen Halte-
absicht sowie unserer Erwartung der zukünftigen 
Marktentwicklung von vorübergehenden Wertmin-
derungen der Kapitalanlagen aus. Die Kriterien 
der Beurteilung einer voraussichtlich dauernden 
Wertminderung werden in den Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden beschrieben.
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Nicht nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertete Kapitalanlagen

2010
in Tsd. Euro Bilanzwerte Zeitwerte

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 46.511 44.220

Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 11.275 10.819

Summe Wertpapiere 57.786 55.039

Unterschiedsbetrag zum Bilanzwert –2.747

C.III. Sonstige Forderungen
Die hier ausgewiesenen Beträge entfallen im 
Wesentlichen auf Forderungen an verbundene 
Unternehmen mit 36.462 Tsd. Euro (2009: 
34.784 Tsd. Euro) und Forderungen an die Finanz-
behörde mit 2.087 Tsd. Euro (2009: 2.343 Tsd. 
Euro).

D.II. Andere Vermögensgegenstände
Die Position andere Vermögensgegenstände  
enthält bezahlte, jedoch noch nicht verrechnete 
Schäden in Höhe von 5.402 Tsd. Euro (2009: 
4.776 Tsd. Euro).

E.II. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten
Hier ist ein auf die Folgejahre entfallendes Agio 
mit 313 Tsd. Euro ausgewiesen (2009: 583 Tsd. 
Euro).

Weiterführende Angaben zu Anteilen oder Anlage-
aktien an inländischen Investmentvermögen (im 
Sinne des § 1 InvG) oder vergleichbaren auslän-
dischen Investmentanteilen (im Sinne des § 2 
Absatz 9 InvG) aufgegliedert nach Anlagezielen 
sind unter der entsprechenden Anhangsangabe 
erläutert.
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Passiva

A. Eigenkapital

in Euro 2010 2009

Das gezeichnete Kapital teil sich auf in:

10.598.400 vinkulierte Namensaktien (Stückaktien) 10.598.400 10.598.400

10.598.400 10.598.400

B. Versicherungstechnische Rückstellungen insgesamt

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 38.403.623 35.953.100

Haftpflichtversicherung 36.812.997 34.278.670

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 101.051.875 91.625.808

sonstige Kraftfahrtversicherungen 6.618.625 6.319.256

Feuer- und Sachversicherung 29.924.865 21.504.453

davon Verbundene Hausratversicherung 9.325.918 6.788.859

davon Verbundene Gebäudeversicherung 19.019.862 13.418.465

davon sonstige Sachversicherung 1.579.085 1.297.129

sonstige Versicherungen 0 0

Gesamtes Versicherungsgeschäft 212.811.985 189.681.287

B.III.1. Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 36.360.296 31.555.214

Haftpflichtversicherung 24.630.406 23.069.622

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 75.878.843 72.489.664

sonstige Kraftfahrtversicherungen 6.404.795 4.347.713

Feuer- und Sachversicherung 17.847.992 10.990.417

davon Verbundene Hausratversicherung 4.923.128 2.976.586

davon Verbundene Gebäudeversicherung 12.221.500 7.480.049

davon sonstige Sachversicherung 703.364 533.782

sonstige Versicherungen 0 0

Gesamtes Versicherungsgeschäft 161.122.332 142.452.630

A.III.2. Gewinnrücklagen
Den anderen Gewinnrücklagen wurden gemäß der 
Übergangsregelung des Artikels 67 Absatz 1 Satz 3 
EGHGB, die für die Anwendung der BilMoG Vor-
schriften in Bezug auf sonstige Rückstellungen 
gilt, im Geschäftsjahr erstmalig 184 Tsd. Euro zu-

geführt. Nach der Übergangsregelung des Artikels 
67 Absatz 1 Satz 3 EGHGB ist bei Nichtausübung 
des Beibehaltungswahlrechts der Ertrag aus der 
erstmaligen Diskontierung der sonstigen Rück-
stellungen unmittelbar in die Gewinnrücklagen 
einzustellen.
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B.IV. Rückstellung für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung

in Euro 2010 2009

Vertragliche Beitragsrückerstattung in der Unfallversicherung  
mit Beitragsrückgewähr

Stand am Schluss des Vorjahres 258.000 258.000

Entnahme 258.000 258.000

Zuweisungen 0 258.000

Stand am Schluss des Geschäftsjahres 0 258.000

B.V. Schwankungsrückstellung und ähnliche Rückstellungen

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 0 2.210.906

Haftpflichtversicherung 5.206.359 4.821.222

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 24.572.530 18.715.404

sonstige Kraftfahrtversicherungen 0 1.801.204

Feuer- und Sachversicherung 6.285 0

davon Verbundene Hausratversicherung 6.285 0

davon Verbundene Gebäudeversicherung 0 0

davon sonstige Sachversicherung 0 0

sonstige Versicherungen 0 0

Gesamtes Versicherungsgeschäft 29.785.174 27.548.736

in Euro 2010

Barwert der Pensionsverpflichtung 18.102

Zeitwert des Deckungsvermögens 14.199

Bilanzielle Nettoverpflichtung 3.903

C.I. Rückstellungen für Pensionen  
und ähnliche Verpflichtungen
Die leistungsorientierten Pensionszusagen, welche 
im Allgemeinen auf Dienstzeit und Entgelt der  
Mitarbeiter basieren, werden teilweise durch De-
ckungsvermögen im Sinne des § 246 Absatz 2 
HGB gesichert. Die durch die Unternehmen un- 
widerruflich auf den Trust, den DBV-Winterthur 
Vorsorge e. V., übertragenen Finanzmittel werden 
ausschließlich zur Bedeckung der von den Mit-

gliedsunternehmen an deren Mitarbeiter erteilten 
Pensionszusagen verwendet und sind durch  
Verpfändung der Ansprüche aus den Vermögens-
werten an die Versorgungsberechtigten dem Zu-
griff etwaiger Gläubiger entzogen. Die Pensions-
rückstellungen werden mit dem Deckungsver- 
mögen verrechnet. Nach § 246 Absatz 2 HGB 
werden zudem die Zinsaufwendungen für die 
Altersversorgung vermindert um die Zinserträge 
aus dem Deckungsvermögen ausgewiesen.

Der Zeitwert des Deckungsvermögens entspricht 
dem Deckungskapital der zugrunde liegenden Rück-
deckungsversicherungen und flüssigen Mitteln 
und damit den Anschaffungskosten.

Darüberhinaus ergibt sich insgesamt ein Netto-
Zinsaufwand von 353 Tsd. Euro, der sich aus  

915 Tsd. Euro Zinsaufwendungen in Bezug auf die 
Pensionsrückstellung und 562 Tsd. Euro Zins-
erträge auf das Deckungsvermögen zusammen-
setzt.
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E. Rechnungsabgrenzungsposten

in Euro 2010 2009

darin enthalten:

auf Folgejahre entfallende Disagiobeträge

aus sonstigen Ausleihungen 676.114 856.741

D.III. Sonstige Verbindlichkeiten
Hierin sind unter anderem Verbindlichkeiten aus 
dem Verrechnungsverkehr gegenüber verbunde-
nen Unternehmen mit 14.810 Tsd. Euro (2009: 
57.307 Tsd. Euro) und Steuerverbindlichkeiten 
mit 2.142 Tsd. Euro (2009: 1.722 Tsd. Euro) ent-
halten.

Der Gesamtbetrag der Verbindlichkeiten mit einer 
Restlaufzeit von mehr als fünf Jahren beläuft sich 
auf 53 Tsd. Euro und bezieht sich auf Verbindlich-
keiten gegenüber dem Pensions-Sicherungs-Verein.

Verbindlichkeiten, die durch Pfandrechte oder ähn-
liche Rechte gesichert sind, sind nicht vorhanden.	

C.II. Sonstige Rückstellungen

in Euro 2010 2009

darin enthalten:

Restrukturierungsaufwendungen 764.420 2.466.033

erfolgsabhängige Bezüge 1.189.526 668.920

Lieferung und Leistung Grundbesitz 52.400 76.700

übrige Rückstellungen 183.504 183.504

Bei der Ermittlung der Rückstellung für Pensionen 
und ähnliche Verpflichtungen wurden folgende 
Berechnungsfaktoren angewandt:

2010

Rechnungszins 5,16 %

Rentenanpassung 2,00 %

Gehaltsdynamik 2,50 %

C.II. Steuerrückstellung
Hinsichtlich der Abzinsung der Steuerrückstellun-
gen hat die Gesellschaft von dem Wahlrecht nach 
Artikel 67 Absatz 1 Satz 2 EGHGB Gebrauch  

gemacht und keine Abzinsung vorgenommen. Die 
daraus resultierende Überdeckung in dieser 
Position beträgt gemäß Artikel 67 Absatz 1 Satz 4 
EGHGB 4 Tsd. Euro.

Die Rückstellungen für Restrukturierungsaufwen-
dungen haben sich unter anderem um 184 Tsd. 
Euro vermindert, da diese eine Laufzeit größer als 
ein Jahr aufweisen und somit erstmals gemäß  
§ 253 Absatz 2 Satz 1 HGB mit den hierfür von 
der Deutschen Bundesbank veröffentlichten Ab-
zinsungssätzen abgezinst wurden.
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Angaben zur Gewinn-  
und Verlustrechnung
I.1a) Gebuchte Bruttobeiträge

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 28.994.078 26.546.327

Haftpflichtversicherung 26.978.700 24.003.385

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 54.658.919 35.651.595

sonstige Kraftfahrtversicherungen 35.128.048 24.156.271

Feuer- und Sachversicherung 56.079.200 47.707.531

davon Verbundene Hausratversicherung 23.818.732 21.014.531

davon Verbundene Gebäudeversicherung 27.037.308 22.155.329

davon sonstige Sachversicherung 5.223.160 4.537.671

sonstige Versicherungen 882.523 1.339.691

Gesamtes Versicherungsgeschäft 202.721.468 159.404.800

I.1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 28.848.141 26.280.092

Haftpflichtversicherung 26.364.806 23.533.347

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 54.660.831 35.688.285

sonstige Kraftfahrtversicherungen 35.135.996 24.182.122

Feuer- und Sachversicherung 54.470.415 46.037.531

davon Verbundene Hausratversicherung 23.211.543 20.411.575

davon Verbundene Gebäudeversicherung 26.153.018 21.222.112

davon sonstige Sachversicherung 5.105.854 4.403.844

sonstige Versicherungen 882.523 1.352.154

Gesamtes Versicherungsgeschäft 200.362.712 157.073.531
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I.1. Verdiente Nettobeiträge für eigene Rechnung

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 28.752.021 26.180.092

Haftpflichtversicherung 26.119.190 23.143.347

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 54.208.431 34.890.760

sonstige Kraftfahrtversicherungen 34.945.829 23.799.434

Feuer- und Sachversicherung 51.734.932 42.495.219

davon Verbundene Hausratversicherung 23.021.375 20.028.887

davon Verbundene Gebäudeversicherung 23.753.985 18.356.863

davon sonstige Sachversicherung 4.959.572 4.109.469

sonstige Versicherungen 0 1.039.480

Gesamtes Versicherungsgeschäft 195.760.403 151.548.332

I.2. Technischer Zinsertrag  
für eigene Rechnung
Der technische Zinsertrag wurde gemäß § 38 
RechVersV ermittelt. Bei der Ermittlung des Zinses 
für die Rentendeckungsrückstellungen wurde von 
der Vereinfachungsregelung Gebrauch gemacht.

I.4. Bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 19.480.050 9.578.782

Haftpflichtversicherung 14.604.257 9.303.774

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 44.405.877 24.525.139

sonstige Kraftfahrtversicherungen 33.963.485 22.920.128

Feuer- und Sachversicherung 43.901.349 26.569.343

davon Verbundene Hausratversicherung 12.934.682 9.353.775

davon Verbundene Gebäudeversicherung 28.734.004 15.368.943

davon sonstige Sachversicherung 2.232.663 1.846.625

sonstige Versicherungen 0 842.556

Gesamtes Versicherungsgeschäft 156.355.018 93.739.722

Neben dem Geschäftsjahresschadenaufwand 
wurde auch das Abwicklungsergebnis maßgeblich 
durch witterungsbedingte Schäden beeinflußt. Um 
diesem Sachverhalt Rechnung zu tragen wurde in 
2010 eine Stärkung der Reserven für Schaden-
fälle aus dem Vorjahr vorgenommen. Diese Ent-
wicklung führte insbesondere dazu, dass sich per 
31. Dezember 2010 ein Abwicklungsverlust in 
Höhe von 4,2 Mio. Euro ergab.
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I.7.a) Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 9.958.214 8.574.126

Haftpflichtversicherung 9.941.504 7.473.637

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 12.460.778 8.448.103

sonstige Kraftfahrtversicherungen 7.264.475 5.529.444

Feuer- und Sachversicherung 19.094.232 13.297.204

davon Verbundene Hausratversicherung 8.755.473 6.189.996

davon Verbundene Gebäudeversicherung 8.444.365 5.728.329

davon sonstige Sachversicherung 1.894.394 1.378.879

sonstige Versicherungen 0 261.503

Gesamtes Versicherungsgeschäft 58.719.203 43.584.017

Von den Bruttoaufwendungen für den Versiche-
rungsbetrieb des Geschäftsjahres entfielen 
26.674 Tsd. Euro (2009: 12.249 Tsd. Euro) auf 
Abschlusskosten und 32.045 Tsd. Euro (2009: 
31.335 Tsd. Euro) auf Verwaltungskosten.

Rückversicherungssaldo

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung –73.871 –112.453

Haftpflichtversicherung –269.783 –263.205

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung –721.021 –1.146.152

sonstige Kraftfahrtversicherungen –190.167 –382.688

Feuer- und Sachversicherung –2.735.483 –3.542.312

davon Verbundene Hausratversicherung –190.167 –382.688

davon Verbundene Gebäudeversicherung –2.399.033 –2.865.249

davon sonstige Sachversicherung –146.283 –294.375

sonstige Versicherungen 882.523 –312.674

Gesamtes Versicherungsgeschäft –4.872.848 –5.759.484

– = zugunsten der Rückversicherer

Der Rückversicherungssaldo setzt sich zusammen 
aus den verdienten Beiträgen des Rückversiche-
rers und den Anteilen des Rückversicherers an 
den Bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle 
und den Bruttoaufwendungen für den Versiche-
rungsbetrieb sowie den Rückstellungen für noch 
nicht abgewickelte Versicherungsfälle.
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I.9. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung  
vor Veränderung der Schwankungsrückstellung

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung –173.217 8.016.266

Haftpflichtversicherung 1.577.069 6.493.233

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung –3.118.302 1.386.009

sonstige Kraftfahrtversicherungen –6.330.631 –4.718.724

Feuer- und Sachversicherung –12.322.864 1.873.527

davon Verbundene Hausratversicherung 841.400 4.150.334

davon Verbundene Gebäudeversicherung –14.002.159 –3.160.771

davon sonstige Sachversicherung 837.895 883.964

sonstige Versicherungen 0 80.757

Gesamtes Versicherungsgeschäft –20.367.945 13.131.068

I.11. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung

in Euro 2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 2.037.689 7.385.702

Haftpflichtversicherung 1.191.932 4.916.358

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung –8.975.428 –2.422.661

sonstige Kraftfahrtversicherungen –4.529.427 –2.258.282

Feuer- und Sachversicherung –12.329.149 2.241.622

davon Verbundene Hausratversicherung 835.115 4.518.429

davon Verbundene Gebäudeversicherung –14.002.159 –3.160.771

davon sonstige Sachversicherung 837.895 883.964

sonstige Versicherungen 0 1.101.365

Gesamtes Versicherungsgeschäft –22.604.383 10.964.104
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Provisionen und sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter, Personalaufwendungen

in Tsd. Euro 2010 2009

1. Provisionen jeglicher Art der Versicherungsvertreter im Sinne des § 92 HGB  
für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft 23.440 15.697

2. Sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter im Sinne des § 92 HGB 2.268 1.999

3. Löhne und Gehälter 287 109

4. Soziale Abgaben und Aufwendungen für Unterstützung 3 1

5. Aufwendungen für Altersversorgung –553 1.764

6. Aufwendungen insgesamt 25.445 19.570

II.1.bb) Erträge aus anderen Kapitalanlagen
Unter den Erträgen aus anderen Kapitalanlagen 
sind 0,5 Tsd. Euro aus einem Einmaleffekt bedingt 
durch die technische Umstellung des Amortisa-
tionsverfahrens enthalten.

II.2.b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen
Bei den Kapitalanlagen haben wir 2.184 Tsd. Euro 
(2009: 1.672 Tsd. Euro) außerplanmäßige Ab-
schreibungen gemäß § 253 Absatz 3 Satz 3 HGB 
vorgenommen.

II.5. Sonstige Aufwendungen
In den sonstigen Aufwendungen ist ein Betrag in 
Höhe von 124 Tsd. Euro aus der Aufzinsung der 
sonstigen Rückstellungen enthalten, die nach 
BilMoG erstmals gemäß § 253 Absatz 2 Satz 1 
HGB diskontiert wurden.

II.7. Außerordentliche Erträge
Aufgrund der geänderten Bewertung der Pensions-
rückstellung kam es zu einer Rückstellungs- 
auflösung in Höhe von 416 Tsd. Euro. Dieser 
Betrag wurde gemäß Artikel 67 Absatz 7 EGHGB 
als außerordentlicher Ertrag erfasst.

II.8. Außerordentliche Aufwendungen
Die Zuführung aufgrund der erstmaligen Anwen-
dung von BilMoG zur Pensionsrückstellung in der 
AXA Konzern AG wurde anteilig in Höhe von  
316 Tsd. Euro auf die DBV Deutsche Beamten-
versicherung AG verrechnet.

II.10. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
Resultierte der Steuerertrag des Vorjahres in Höhe 
von 11.917 Tsd. Euro im Wesentlichen noch aus 
der erstmaligen Ausübung des Wahlrechtes,  
latente Steuern auf Handelsbilanzebene zu akti-
vieren, so ist der Steuerertrag in 2010 in Höhe 
von 3.535 Tsd. Euro ausschließlich auf das nega-
tive Geschäftsjahresergebnis zurückzuführen.
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Anzahl der mindestens einjährigen Versicherungsverträge

2010 2009

selbst abgeschlossenes Versicherungsgeschäft:

Unfallversicherung 211.995 276.051

Haftpflichtversicherung 497.552 442.790

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung 286.463 201.734

sonstige Kraftfahrtversicherungen 240.459 170.755

Feuer- und Sachversicherung 536.265 465.854

davon Verbundene Hausratversicherung 262.249 232.979

davon Verbundene Gebäudeversicherung 137.203 115.329

davon sonstige Sachversicherung 136.813 117.546

Gesamt 1.772.734 1.557.184
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Angaben nach § 251 HGB
Es bestehen Verpflichtungen aus gesamtschuld-
nerischer Haftung der DBV-Winterthur Gruppe  
für einen Barkredit in Höhe von 25.000.000 Euro 
sowie für einen Avalkredit in Höhe von  
1.000.000 Euro.

Für die angeführten zu Nominalwerten angesetzten 
Haftungsverhältnisse wurden keine Rückstellun-
gen gebildet, weil mit einer Inanspruchnahme oder 
Belastung der Gesellschaft nicht gerechnet wird 
(Angabe nach § 285 Nr. 27 HGB).

Im Bereich der Pensionsrückstellungen wurden 
Vermögensgegenstände zur Sicherung auf den DBV-
Winterthur Vorsorge e. V. in Höhe von 14.199 Tsd. 
Euro (2009: 14.736 Tsd. Euro) übertragen.

Angaben nach § 285 Nr. 1, Nr. 2  HGB
Die Angaben zu den sonstigen Verbindlichkeiten 
sind in den Erläuterungen zu der entsprechenden 
Bilanzposition aufgeführt.

Angaben nach § 285 Nr. 3 und 3 a HGB
Die DBV Deutsche Beamtenversicherung AG be-
sitzt keine Nachzahlungsverpflichtungen bei  
verbundenen Unternehmen, Beteiligungen und 
Investmentanteilen.

Angaben nach § 285 Nr. 7 HGB
Seit dem 1. Januar 2008 sind im Inland alle Mit-
arbeiterverträge unserer Gesellschaft auf zum 
Konzern gehörige Dienstleistungsunternehmen 
übergegangen. Eine Angabe von Mitarbeiterzahlen 
entfällt daher.

Angaben nach § 285 Nr. 9 HGB
Die Gesamtbezüge des Vorstands betrugen  
306 Tsd. Euro, die des Aufsichtsrats 61 Tsd. Euro.
Die Gesamtbezüge früherer Vorstandsmitglieder 
und ihrer Hinterbliebenen beliefen sich auf  
109 Tsd. Euro. Für diese Personengruppe sind 
zum Bilanzstichtag Rückstellungen für laufende 
Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen in 
Höhe von 1.562 Tsd. Euro passiviert.

Angaben nach § 285 Nr. 11 HGB
Unsere Gesellschaft besitzt einen Anteil von 40 % 
an der Dein Plus GmbH, Frankfurt/Main. Per  
31. Dezember 2009 betrug das Eigenkapital dieser 
Gesellschaft 106.000 Tsd. Euro und sie erzielte 
einen Gewinn in Höhe von 14.000 Euro. Zum Zeit-
punkt der Erstellung des Geschäftsberichtes lag 
noch kein vorläufiges Ergebnis und Eigenkapital 
2010 vor.

Angaben nach § 285 Nr. 17 HGB
Bezüglich der Angaben nach § 285 Satz 1 Nr. 17 
HGB über das Abschlussprüferhonorar verweisen 
wir auf den Konzernabschluss der AXA Konzern 
AG, in dem die DBV Deutsche Beamtenversiche-
rung AG zum 31. Dezember 2010 einbezogen 
wird.

Angaben nach § 285 Nr. 19 und 23 HGB
Zum Bilanzstichtag befanden sich bei der DBV 
Deutsche Beamtenversicherung AG keine deri- 
vativen Finanzinstrumente im Bestand, die zu 
Sicherungszwecken abgeschlossen wurden. 

Angaben nach § 285 Nr. 21 HGB
Wesentliche Geschäfte mit nahe stehenden Per-
sonen oder Unternehmen, die nicht zu markt- 
üblichen Bedingungen zustande gekommen sind, 
wurden nicht getätigt.

Angaben nach § 285 Nr. 24 und Nr. 25 HGB
Die Angaben zu Rückstellungen für Pensionen und 
ähnliche Verpflichtungen sind in den Erläuterungen 
zu der entsprechenden Bilanzposition aufgeführt.

Sonstige Angaben
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Angaben nach § 285 Nr. 26 HGB
Weiterführende Angaben zu Anteilen oder Anlage-
aktien an inländischen Investmentvermögen (im 
Sinne des § 1 InvG) oder vergleichbaren auslän-
dischen Investmentanteilen (im Sinne des § 2 
Absatz 9 InvG), aufgegliedert nach Anlagezielen:

Weiterführende Angaben (in Mio. Euro)

Anlageziele aufgegliedert nach 
einzelnen Fondskategorien

Zeitwerte Buchwerte Reserven/ 
Lasten

Ausschüttungen 
im Geschäftsjahr

Aktienfonds 16 18 –2 1

Rentenfonds 29 29 0 1

Gesamt 45 47 –2 2

Zum 31. Dezember 2010 weisen Anteile oder 
Anlageaktien mit einem Buchwert in Höhe von 
17,6 Mio. Euro, die unter der Fondskategorie 
Aktienfonds ausgewiesen wurden sowie dem An-
lagevermögen zugeordnet waren, stille Lasten in 
Höhe von –2,0 Mio. Euro aus.

Wir gehen nach Prüfung der Kriterien bezüglich 
einer voraussichtlich dauerhaften Wertminderung 
sowie aufgrund unserer Erwartung der zukünftigen 
Aktienmarktentwicklung von vorübergehenden 
Wertminderungen der Anteile beziehungsweise 
Anlageaktien aus. Die Kriterien der Beurteilung 
einer voraussichtlich dauernden Wertminderung 
werden in den Bilanzierungs- und Bewertungs-
methoden beschrieben.

Zum 31. Dezember 2010 weisen Anteile oder 
Anlageaktien mit einem Buchwert in Höhe von  
8,9 Mio. Euro, die unter der Fondskategorie 
Rentenfonds ausgewiesen wurden sowie dem 
Anlagevermögen zugeordnet waren, stille Lasten 
in Höhe von –0,9 Mio. Euro aus.

Wir gehen nach Prüfung der Kriterien bezüglich 
der erwarteten Rückzahlungen sowie aufgrund un-
serer Erwartung der zukünftigen Zinsentwicklung 
von vorübergehenden Wertminderungen der An-
teile beziehungsweise Anlageaktien aus.
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Aufsichtsrat
Angaben nach § 285 Nr. 10 HGB

Peter Heesen
Vorsitzender
Bundesvorsitzender der  
dbb beamtenbund und tarifunion
Berlin

Volker Stich
stellv. Vorsitzender
Vorsitzender des BBW – Beamtenbund Tarifunion 
Heidelberg

Egbert Biermann (bis 31. Dezember 2010)
Mitglied des geschäftsführenden Hauptvorstandes 
IG Bergbau, Chemie, Energie
Berlin

Wolfgang Dollinger
Leitender Angestellter der Deutsche Telekom AG
Bietigheim-Bissingen

Heidrun Feine (seit 1. Januar 2010)
stellv. Betriebsratsvorsitzende  
der AXA Niederlassung Wiesbaden
Wiesbaden

Klaus H. Leprich
Vorsitzender der BDZ – Deutsche Zoll- und 
Finanzgewerkschaft
Schutz

Vorstand
Angaben nach § 285 Nr. 10 HGB

Dr. Frank Keuper 
Vorsitzender
Konzernkommunikation, Konzernrevision, 
Konzernstrategie und Portfoliosteuerung,  
Kunden- und Partnerservice, Kapitalanlagen, 
Asset Liability Management 

Rainer Brune
Sach-, Unfall-, Haftpflicht-, 
Kraftfahrtversicherungen (SUHK) Privatkunden

Wolfgang Hanssmann 
Vertrieb/Marketing

Ulrich C. Nießen
Rechnungswesen, Planung, Controlling,  
Steuern, Risikomanagement, Personal,  
Recht & Compliance, Zentrale Dienste

Jens Wieland
Informationstechnologie, Organisation und 
Prozesse
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Angaben nach § 285 Nr. 14 HGB  
und § 160 Absatz 1 Nr. 8 AktG
Nach den vorliegenden Mitteilungen gemäß § 20 
Absatz 4 AktG hält die WinCom Versicherungs-
Holding AG, Köln, als Rechtsnachfolgerin der DBV 
Holding AG, Wiesbaden, 100 % am Grundkapital 
unserer Gesellschaft.

Im Verhältnis zur WinCom Versicherungs-Holding 
AG, Köln, sind wir ein Konzernunternehmen im
Sinne der §§ 15 ff. AktG in Verbindung mit § 18 
Absatz 1 AktG.

Die DBV Deutsche Beamtenversicherung AG, 
Wiesbaden, wird in den Konzernabschluss der 
AXA, Paris, sowie in den Konzernabschluss der 
AXA Konzern AG, Köln, zum 31. Dezember 2010 
einbezogen. Die AXA, Paris, stellt den Konzern-
abschluss für den größten Kreis von Unternehmen 
auf, und die AXA Konzern AG stellt den Konzern-
abschluss für den kleinsten Kreis von Unterneh-
men auf. Der Konzernabschluss der AXA, Paris, 
wird bei der französischen Finanzaufsichtsbehörde 
in Paris (Autorités des Marchés Financiers) unter 
RCS (Registre du Commerce et des Sociétés)  
572 093 920 hinterlegt. Der Konzernabschluss 
der AXA Konzern AG wird im elektronischen Bun-
desanzeiger und im Unternehmensregister des 
Bundesministeriums für Justiz veröffentlicht.

Wiesbaden, den 5. April 2011

Der Vorstand 

Dr. Keuper	 Brune	 Hanssmann

Nießen	 Wieland
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus 
Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie An-
hang – unter Einbeziehung der Buchführung und 
den Lagebericht der DBV Deutsche Beamten-
versicherung AG, Wiesbaden und Berlin, für das 
Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 
2010 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung 
von Jahresabschluss und Lagebericht nach den 
deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und den 
ergänzenden Bestimmungen der Satzung liegen in 
der Verantwortung des Vorstands der Gesellschaft. 
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von 
uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über 
den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buch-
führung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach  
§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der 
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen 
Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung 
vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu pla-
nen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und 
Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch 
den Jahresabschluss unter Beachtung der Grund-
sätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den 
Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit 
hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der 
Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 
Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über 
das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der 
Gesellschaft sowie die Erwartungen über mögliche 
Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung  
werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbe-
zogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise 
für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss 
und Lagebericht überwiegend auf der Basis von 
Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Be-
urteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze 
und der wesentlichen Einschätzungen des 

Vorstands sowie die Würdigung der Gesamtdar-
stellung des Jahresabschlusses und des Lage-
berichts. 

Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine 
hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurtei-
lung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen ge-
führt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der 
Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der 
Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften 
und den ergänzenden Bestimmungen der Satzung 
und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 
ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsäch-
lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. 
Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahres-
abschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes 
Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die 
Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung 
zutreffend dar.

Düsseldorf, den 19. April 2011

PricewaterhouseCoopers
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Alexander Hofmann	 ppa. Sven Capousek
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk  
des Abschlussprüfers
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Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat die Geschäftsführung des Vor-
standes entsprechend den ihm nach Gesetz und 
Satzung zugewiesenen Aufgaben überwacht und 
sich während des gesamten Jahres 2010 fort- 
laufend von der Ordnungsmäßigkeit der Geschäfts-
führung überzeugt. Durch vierteljährliche Berichte 
und in zwei Sitzungen wurde er eingehend münd-
lich und schriftlich gemäß § 90 des Aktiengesetzes 
(AktG) über die allgemeine Geschäftsentwicklung, 
über grundlegende Angelegenheiten sowie die stra-
tegischen Ziele der Geschäftsführung unterrichtet.

Die vom Vorstand beabsichtigte Geschäftspolitik 
sowie die Lage und Entwicklung der Gesellschaft 
wurden ausführlich besprochen. Ebenfalls wurde 
der Aufsichtsrat ausführlich über das Risiko-
management informiert. Geschäfte und Maßnah-
men des Vorstandes, die der Zustimmung des 
Aufsichtsrates bedurften, sind in den Sitzungen 
vor der Beschlussfassung vom Vorstand einge-
hend erläutert worden.

In der Sitzung am 29. April 2010 befasste sich der 
Aufsichtsrat intensiv mit dem Bericht des Vorstan-
des über den Geschäftsverlauf 2009, dem vorge-
legten Jahresabschluss 2009 und der endgültigen 
Planung für das Geschäftsjahr 2010. Der Aufsichts-
rat befasste sich in der Sitzung außerdem mit 
dem BaFin-Rundschreiben 23/2009 betreffend 
Vergütungssysteme im Versicherungsbereich, fer-
ner den Tantiemenzahlungen für 2009, der Equity 
Grant-Zuteilung 2009 sowie einer Anpassung der 
Vorstandsvergütung. Der Vorstand beantwortete 
alle Fragen des Aufsichtsrates ausführlich und zu-
frieden stellend. Zudem hat der Verantwortliche 
Aktuar an der Sitzung teilgenommen und die we-
sentlichen Ergebnisse seines Erläuterungsberichts 
zur versicherungsmathematischen Bestätigung 
ausführlich mündlich dargestellt und Fragen des 
Aufsichtsrates beantwortet. Weiter wurde in der 

Sitzung die PricewaterhouseCoopers AG Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft, Düsseldorf, zum Abschluss-
prüfer für die Prüfung des Jahresabschlusses 2010 
bestimmt.

In der Sitzung des Aufsichtsrates am 23. Novem-
ber 2010 informierte der Vorstand den Aufsichtsrat 
über den bisherigen Geschäftsverlauf im laufenden 
Jahr sowie die vorläufige Planung für das Geschäfts-
jahr 2011. Darüber hinaus wurde vom Vorstand 
umfassend über besondere Projekte und Entwick-
lungen berichtet.

Außerdem hat der Vorsitzende des Aufsichtsrates 
mit dem Vorstand in zahlreichen Einzelgesprächen 
geschäftspolitische Fragen sowie die Lage und 
Entwicklung der Gesellschaft behandelt. Über hier-
durch zur Kenntnis des Vorsitzenden gelangte 
wichtige Angelegenheiten wurde der Aufsichtsrat 
jeweils unterrichtet.

Der vom Vorstand aufgestellte Jahresabschluss 
und der Lagebericht für das Geschäftsjahr 2010 
sind von der vom Aufsichtsrat zum Abschluss-
prüfer bestellten PricewaterhouseCoopers AG Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft, Düsseldorf, geprüft 
worden. Der Abschlussprüfer hat den uneinge-
schränkten Bestätigungsvermerk erteilt.

Der Jahresabschluss und der Lagebericht lagen 
dem Aufsichtsrat unverzüglich nach der Aufstellung 
vor. Ebenso wurde der Bericht des Abschluss-
prüfers allen Mitgliedern des Aufsichtsrates frist-
gerecht vorgelegt. Der Abschlussprüfer hat den 
Prüfungsbericht und das Prüfungsergebnis dem 
Aufsichtsrat in der bilanzfeststellenden Sitzung zu-
sätzlich mündlich erläutert und Fragen des Auf-
sichtsrates beantwortet. Der Aufsichtsrat stimmte 
dem Bericht und den Erläuterungen zu.
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Der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss und den 
Lagebericht geprüft. Die Prüfung hat keine Bean-
standung ergeben. Der Aufsichtsrat billigt den 
Jahresabschluss, der damit gemäß § 172 AktG 
festgestellt ist.

Im vergangenen Jahr sind im Aufsichtsrat Personal-
veränderungen eingetreten.

Herr Egbert Biermann hat mit Wirkung zum 31. De-
zember 2010 sein Mandat im Aufsichtsrat der 
Gesellschaft niedergelegt.

Der Aufsichtsrat dankt Herrn Biermann für seine 
engagierte und erfolgreiche Arbeit.

Dem Vorstand und allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Dienstleistungsgesellschaften, die 
für unsere Gesellschaft tätig geworden sind, gilt 
für ihre Leistung im Jahr 2010 unser ganz beson-
derer Dank.

Wiesbaden, den 18. Mai 2011

Für den Aufsichtsrat

Peter Heesen
Vorsitzender
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